Mittwoch. den 5. (17.) Auguſt 1898. 


18. Jahrgang. 


Tod zer Tageblatt 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3 50, monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Das Kirchencollegium 


| 1. Trinitatis⸗-Grmrinde zu Lodz 


macht auläßlich der am 10. (22.) Auguſt a er. ſtatifindenden Paſtorenwahl hier⸗ 
mit bekannt, daß gemäß beſte hender geſetzlicher Vorſchriften nur ſtimmberechtigte 


Mitglieder der Gemeinde ſich an der Wahl bethelligen dürfen. 


Stimmberechtigt 


find aber diejenigen, welche im Bereich der Gemeinde wohnen, volljährig find, 
zu keiner einzelnen Perſon in Abhälngigkeitsverhältniß ſtehen, und einen Beitrag 


zur Erhaltung des Kirchenweſens entrichten. Um Mißverſtändniſſe 
und Störungen bei der bevorfiehenden Wahl zu vermeiden, werden den dazu Be⸗ 


rechtigten gegenwärtig bis zum 8. (20.) Auguſt in der Kirch nkanzlei Mitglieds 


ſcheine ausgegeben. 


Der Eintritt in die Kirche wird am Wahltage nur gegen 


Vorzeigung eines ſolchen Mitgliedſcheines — der aaf keine andere Perſon über⸗ 


tragen werden darf — geſtattet werden. 


Die geehrten Gemeindezlieder werden 


darum gebeten, ſich rechtzeitig mit beſagten Scheinen zu verſ hen, bezw. die x 


rüdftändigen Kirchenbeiträge einzuzahlen. 


7 


7 Auf Raten, 


nicht theurer als gegen Baar. 
Zee Anzahlung nur 50 
IF op. pro Woche. 


Regulatoren, die alle 14 Tage aufg zogen werden, im 
Mreiſe von 12 bis 40 Rbl. Fünfjährige Garantie. 
Nickel⸗Herren⸗Taſchennhren von Ns. 2.50 bis 8 Röbl., 
ichwarze Taſcheunhren für Herren von 4 bis 12 RbL, 
ſchwarze Damenuhren von 5 bis 14 Rbl., Herren Ins 
ſcheunhren aus ameritaniſchem Gold, die ſelbſt von 
Spezialiſten von ihturen echtgoldenen kaum unker ſchieden 
werden, von 12 bis 20 Rubel, ebenfolde Uhr en für Da- 
Imen um 1 Nhl. theurer, empfiehlt unter 5, jähriger Garantie. 


M. Lichtenstein, 
Uhrenlager, 
Warſchau, Orzybowski Plaß Nr. 19, Wohn. Nr. 8. 


Das neueröffnete griechiſche Magazin 


in Warſchau, Miodowa- Str. Nr. 6, 
der 


Bebr. Sergiu 


pfiehlt eine große Auswahl in N 5 
griechiſchen und amerinkaniſchen 


Schwämmen 

billigeren Preiſen als in den Drognen⸗Handlu ngen 

wie Kokos Babebütften, Lufa und Lufa⸗Erzeugniſſe, große 
ö Auswahl von Pantoffeln zu Faprikspreiſen. 

1 


Ninergifcper Stanfmanı 
ls Repräſentant geſucht. 


Die Fabrik eines bereits eingeführten Ia 
pechalartikel3 für Dampfmaſchlnen bat den Re⸗ 
Jentanten ⸗Joſten für den b’efigen Platz unter 
igen Bedingungen zu vergeben. 

Kautionsſählge Herren mit Platzkenntulß bes 
ben 10 an Herrn Mäser, Hotel Mannteuffel 
wenden. 


1 


or. med. Goldtarb 


becialarzt für Haut · Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 

Ecke Wulchanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 

Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 

— Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Mer 
m, 


Dr B. Margulles, 
1 Amorgane-, Veneriſche- und Haut- 
Krankheiten, 
Mlouerfir, Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
2 Thor von der Ed. Empfang von 4½ 
Uhr Abends. An Sonn- und Feiertagen von 
9 Uhr Fiuh bis 12 Uhr Mittag. 


r 
Kinder Arzt 


Dr. Las ki 


woint itzt Petrikauer⸗Str. Nr. 12, Daus 
Senderowicz, (Ecke Poludniowa Str.), vis-a-vis 
Schelbler's Neubau. 


Dr. J. Abrutin, 


(Spitalarzt) 

Haut,, veneriſche und Geſchlechts ⸗Keauk · 
heiten, wohnt Krötkaſtr. AR 9. — Spreöltun- 
den; Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemitielte von 12—1 
im Poznan skliſchen Krankenhauſe. 


Dr. I. Przedborski, 
Spitalarzt, 

empfängt ſpeelell! Mafen-, Machen, Kehl 

kopf⸗ und Obrenleidende von 8—10 Uhr 

Vorm. und von 4—7 Uhr Nachmittag. 

Petritauer-Straße Nr. 10 vis-a-vis des Scheib⸗ 

lei'ſchen Neubau. 


Dr, med, W. Kotzin, 
Special⸗Arzt 
für Herz- u. Rungenkraukheiten, 


Peirikauer⸗Straße Nr. 26 
empfängt jetzt von 10—11 und von 4—6 Ur. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſte Revue der Junker. Am 30. 
Juli a. St. fand um 9 Uhr Morgens durch 
Seine Majeftät den Kaiſer eine Revue 
des Bataillons der Paul⸗Militärſchule, der Kom⸗ 
pagnien der Infanterie-Junkerſchule, der Batterien 
der Michael- und Konſtantin-Artillerieſchule ſtatt. 
Der Revue wohnte Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin Alexandra Feodorowna bei, der 
Erlauchte Oberkommandirende der Gardetruppen 
und der Truppen des Petersburger Militärbezirks 
S. K. H. der Großfürſt Wladimir Alexandro— 
witſch ſowie II. KK. HH. die Großfürſten Paul 
Alexandrowitſch, Michael Nikolajewitſch, die Groß⸗ 
fürſtinnen Maria Pawlowna und Helene Wladi⸗ 
mirowna und die Herzöge Eugen Marimiliano- 
witſch und Georg Maximilianowitſch von Leuchten⸗ 
berg. Die Revue ſchloß mit einem Manöver, an 
dem ſämmtliche Truppentheile der Militärſchulen 
ſich betheiligten. 

— Allerhöchſter Beſuch des Militärhoſpitals 
zu Kraſſnoje Sſelo. Am 31. Juli a. St. trafen 
um 11 Uhr Morgens Seine Majeſtät der 
Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
jerin Alexandra Feodorowna im Mi⸗ 
litärhoſpital zu Kraſſnoje Sſelo ein, wo der Er⸗ 
lauchte Oberkommandirende der Gardetruppen und 
der Truppen des Petersburger Militärbezirks, ©, 
K. H. der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gapedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


_— — — 8 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 8244 
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Rapport entgegengenommen hatte, 
Majeſtäten und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten einen 


mit deſſen Erlauchter Gemahlin der Großfürſtin 
Maria Pawlowna, der Chef des Stabes der Garde⸗ 
truppen und des Petersburger Militärbezirks Ge⸗ 
neral der Infanterie Bobrikow, der ſtellvertretende 
Medizinalinſpektor Geheimrath Dr. Schenk und 
andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten verſammelt 
waren. Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer den 
machten Ihre 


Rundgang durch die Krankenſäle, wobei die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften huldreiche Worte an die Pa⸗ 
tienten zu richten geruhten. Um 124 Uhr ver⸗ 
ließen Ihre Majeſtäten das Krankenhaus und 
fuhren nach Neu⸗Peterhof, um ſich von dort nach 
„Alexandria“ zu begeben. 

Allerhöchſte Bemerkungen. Der Geſchäfts⸗ 
führer des Miniſterkomités hat, den „Cr. IIerep6. 
BA.“ zufolge, das Miniſterium der Volksauf⸗ 


klärung davon benachrichtigt, daß Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer in den auf Allerhöchſten Be⸗ 


fehl dieſem Komité überwieſenen allerunterthä⸗ 
nigſten Berichten über den Zuſtand der Gouver⸗ 
nements Kursk und Penſa für das Jahr 1896 
folgende Bemerkungen zu machen geruht hat: A. 
Im Bericht des Gouverneurs von Kursk: 1) da⸗ 
rüber, daß die Bauern, da ſie kein Handwerk ver⸗ 
ſtehen, nicht die Möglichkeit haben, in den arbeits⸗ 
freien Wintermonaten durch Handarbeit ihre 
Mittel zu vergrößern, und daß ſie daher den 
Wunſch hegen, ihre Kinder möchten in den Ele⸗ 
mentarſchulen Handwerke lernen, deren Kenntniß 
für den Bauer von Nutzen iſt: „Wie oft habe 
Ich ſchon darauf gedrungen“ und 2) neben der 
Erklärung des General⸗Majors Grafen Miljutin, 
daß die Laudſchaft, da es an Geldmitteln fehle, 
um alle Kinder ſchulpflichtigen Alters zu unter⸗ 
richten, in möglichſt kurzer Zeit die von ihr ge⸗ 
plante Normalanzahl von Schulen ins Leben 
rufen wolle: „Zunächſt iſt auch nur das wünſchens⸗ 
werth.“ B. Im Bericht des Gouverneurs von 
Peuſa bei der Erklärung, daß das Miniſterium 
der Volksaufklärung, die Eparchialobrigkeit und 
die Landſchaft ſich zu den Geſuchen der Dorf⸗ 
gemeinden um Eröffnung von Schulen ſympa⸗ 
thiſch verhalten, hal Seige Majeſtät der Kaiſer 
geruht die Worte „ſympathiſch verhalten“ eigen⸗ 
händig zu unterſtreichen. 

— Allerhöchſter Dank. Anläßlich der Er⸗ 
öffnung des Arbeitsſamkeitshauſes in Jamburg 
war dem DVice-Präfidenten des Kuratoriums der 
Arbeiſamkeitshäuſer, Hofmeiſter A. S. Tanejew 
von dem Verwaltungs⸗Präſidenten des Kuratoren⸗ 
Vereins des gen. Arbeitſamkeithauſes v. Weymarn 
ein Telegramm mit der Bitte zugegangen, Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin, der Erhabenen Präſidentin 
die Aeußerung der treuunterthänigen Gefühle der 
Vereins⸗Mitglieder zu Füßen zu legen, auf welches 
vom Hofmeiſter Tanejew nachſtehende telegraphiſche 
Antwort erfolgte: 

„Ihre Majeftät die Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ 
rowna geruhte mir Allergnädigſt zu befehlen, 
Ihnen und den Mitgliedern des Vereins für die 
geäußerten Gefühle zu danken und der bevor⸗ 
ſtehenden Thätigkeit des Vereins Erfolg zu 
wünſchen.“ 

— Zu den Vorgängen im Fergana⸗Gebiet 
veröffentlicht der „Pyoox. Haan.“ nachſtehende 
offizielle Mittheilung: 

„Das Kriegsgericht verhandelte am 9. Juli 
in der Stadt Andiſhan und am 13. Juli in der 
Stadt Oſch die Prozeſſe gegen die die dritte und 
vierte Gruppe bildenden angeklagten Eingeborenen 
des Fergana⸗Gebiets, die des Aufſtandes, verbun⸗ 
den mit bewaffnetem Ueberfall unſerer Truppen 
im Mai d. J. beſchuldigt ſind. Zu dieſen Grup⸗ 
pen gehören 162 Angeklagte. Von dieſen wurden 
8 freigeſprochen, ein Minderjähriger zur Abgabe 
in ein Korrektions⸗-Aſyl und die Uebrigen auf 
Grund des Art. 249 des Strafgeſetzes zum Tode 
durch den Strang verurtheilt, wobei das Gericht 
für 127 Verurtheilte um Milderung dieſer Strafe 
petitionirte. Der General⸗Gouverneur von Tur⸗ 
keſtan, General-Lieutenant Duchowſkoi ſeinerſeits 
bat, ſowohl das Schickſal dieſer, als auch weiterer 
19 Perſonen der Monarchiſchen Gnade anheimzu- 
ſtellen, der Todesſtrafe aber zu unterziehen: aus 
der dritten Gruppe — Ibrahim Berdybajew, Ab⸗ 
durahman Raſyk, Atabek Babadſhauow und Israil 
Taſch⸗Ogly und aus der 4. Gruppe — Daſchta⸗ 
Bek⸗Muratow, Gaſchberda⸗Baka⸗Bakkalow und 
Abduchadyr Dſhankſchijew. 

Auf den allerunterthänigſten Bericht hierüber 
war es Sr. Majeſtät dem Kaiſer ge⸗ 
nehm, entſprechend der Petition des Gerichts und 
des General-Lieutenants Duchowſkoi, das Schickſal 
der erwähnten 146 Verurtheilten zu mildern und 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
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geruhte Se. Majeſtät außerdem in Seiner gren⸗ 
zenloſen Barmherzigkeit auch den obenerwähnten 
Muratow, Bakkalow und Dſhankſchijew (v. d. 4. 
Gruppe) das Leben zu ſchenken. Für ſämmtliche 
Begnadigten trat an Stelle der Todesſtrafe Zwangs⸗ 
arbeit auf verſchiedene Friſten, mit Ausnahme 
eines derſelben, eines 76jährigen Greiſes, dem De⸗ 
portation nach Sibirien zur Anſiedlung zuerkannt 
wurde. 

Von den der Todesſtrafe unterliegenden vier 
Angeklagten der 3. Gruppe wurden Ibrahim Ber⸗ 
dybajew, Abdurahman Raſyk und Ibrahim Taſch⸗ 
Ogly am 18. Juli, um 12½ Uhr Mittags in 
der Stadt Andiſhan von freiwillig das Henkeramt 
verrichtenden Indigenen durch den Strang hinge⸗ 
richtet. Bezüglich des verurtheilten Atabek Babad⸗ 
ſhauow ward die Vollſtreckung des Todesurtheils 
aufgeſchoben, da von deſſen Sohn und Mutter 
telegraphiſch allerunterthänigſte Gnadengeſuche vor⸗ 
geſtellt waren. In dem Telegramm auf den 
Allerhöchſten Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers 
bittet der Sohn des Verurtheilten, Madumar Ba⸗ 
badſhanow um Gnade für ſeinen Vater, wobei er 
u. A. anführt, daß letzterer im Beſitz von Millio⸗ 
nen iſt, die er nur dank dem Schutze der ruſſi⸗ 
ſchen Herrſchaft erworben und daß böſe Menſchen, 
die ihn um ſeinen Reichthum beneideten, ihn zum 
Komplizen Iſchaus gemacht. Die Telegramme der 
Mutter des Verurtheilten hatten folgenden Wort⸗ 
laut: 1) Sr. Majeſtät dem Kaiſer: 
„90 Lebensjahre laſten nach dem Willen des Aller⸗ 
höchſten auf meinen ſchwachen weiblichen Schul⸗ 
tern. In meiner Jugend ſchenkte mir der Herr 
vier Söhne und nach ſeinem heiligen Willen er⸗ 
reichten ſie alle ein reifes Alter; der älteſte von 
ihnen, Atabek⸗bai⸗Babſcha⸗Babadſhan⸗ogly iſt bereits 
ein Greis von 63 Jahren. In unſerem Alter 
wünſchte der Herr uns für unſer fündhaftes Leben 
zu ſtrafen und geſtattete dem Teufel ſich der Seele 
des Min⸗Tjubaſchen Iſchan Muhammed Ali⸗Chalf⸗ 
Muhammed⸗Sſabir⸗ogly zu bemächtigen, der ſeine 
verbrecheriſche Hand gegen die Andiſhaner Solda⸗ 
ten, Ihre treuen Diener erhob, wobei er in ſei⸗ 
nem Wahnſinn glaubte, das unbeſiegbare Heer 
des unbeſiegbaren und für Alle furchtbaren Weißen 
Zaren überwinden zu können. Nach dem Rath⸗ 
ſchluß Gottes bemächtigte der Teufel ſich auch der 
Seele meines Sohnes, des 63jährigen Atabek, der 
aus Eigennutz und Geldgier ſich mit den abſcheu⸗ 
lichen und verbrecheriſchen Anhängern Iſchans in 
Geldgeſchäfte einließ und durch dieſen wahnſinni⸗ 
gen Schritt ſein Leben und ar Seele dem 
Herrn gegenüber ins Verderben ſtürzte und Ihnen, 
Allergnädigſter Großer Kaiſer gegenüber ſich als 
Verräther und Böſewicht erwies. Ein ſchweres 
und ſchreckliches Verbrechen hat mein Sohn be⸗ 
gangen und nach dem Urtheil des durch den Aller⸗ 
höchſten Willen Ew. Majeſtät ernannten Feld⸗ 
Kriegsgerichts iſt er zum Tode durch den Strang 
verurtheilt. Gerecht und korrekt iſt Ihr Gericht, 
Mächtiger Weißer Zar, aber drückend iſt es für 
das Herz einer faſt hundertjährigen Mutter, den 
ſchrecklichen und ſchmachvollen Tod ihres verbreche⸗ 
riſchen greiſen Sohnes zu ſehen. Ich vergieße bit⸗ 
tere Thränen und indem ich Allerhöchſt Ihnen zu 
Füßen falle, bitte ich allerunterthänigſt Ew. Kai⸗ 
ſerliche Majeſtät, Ihre gnädige Hand zu erheben 
und den doch nur kurzen Reſt des Lebens meines 
verbrecheriſchen Sohnes zu ſchonen und an Stelle 
der Tobelſhaße die Deportation zur Zwangsarbeit 
treten zu laſſen. Mag mein verbrecheriſcher Sohn 
in den Eisgefilden des fernen Sibiriens durch 
Arbeit, Thränen und Gebet ſich Vergebung beim 
Herrn für feine ſchweren Sünden erflehen und 
Ihnen, Mächtigſter, Großer und Allergnädigſter 
Kaiſer und Herr gegenüber ſeine Frevelthat büßen. 
Vier, höchſtens fünf Tage ſind bis zur Beſtä⸗ 
tigung und Vollſtreckung des Gerichtsurtheils ver⸗ 
blieben. Blicken Sie, Majeſtät, auf die Thränen 
einer unglücklichen greiſen Mutter und gewähren 
Sie mir durch Schonung des Lebens meines ver⸗ 
brecheriſchen Sohnes die Freude, meine durch Leben 
und Trübſal ermüdeten Augen zu ſchließen, um 
mit dem heißen Gebete um langes Leben, Wohl⸗ 
fahrt und Glück Ew. Kaiſerlichen Majeſtät vor 
den Allerhöchſten zu treten.“ 2) Ihrer Ma⸗ 
jeftät der Kaiſerin Alexandra Feo⸗ 
dorowna: „Allergnädigſtes Mütterchen Zarin! 
Es bittet eine neunzigjährige greiſe Mutter für 
ihren unglücklichen Sohn, den dreiundſechzigjähri⸗ 
gen Atabek Babadſhanow, der zum Tode verur⸗ 
theilt iſt. Allerhöchſte Kaiſerin! Flehen Sie 
Ihren Erhabenſten Gemahl an, Sein erzürntes 
Herz zu erweichen und meinem unglücklichen Sohne 
das Leben zu ſchenken. In Schrecken vor der 
graufigen Stunde der Hinrichtung meines Sohnes 


weine ich blutige Thränen und verliere den Ver⸗ 

ſtand. Haben Sie Erbarmen, Majeſtät, mit mei⸗ 

nem Alter und legen Sie meine flehentliche Bitte 

Ihrem Erhabenen Gemahl zu Füßen. Den gan⸗ 
zen Reſt meines nicht mehr langen Lebens werde 

ich dem heißen Gebet zum Herrn für Ihre Wohl⸗ 

fahrt und die Ihres Erhabenen Gemahls und 

Ihre Ihrem Herzen theuren jugendlichen Kinder 

weihen. Majeſtät, retten Sie mir den greifen 

Sohn!“ 

Auf die allerunterthänigſte Vorſtellung der 
vorſtehenden Telegramme geruhte Se. Ma je⸗ 
ftät der Kaiſer auf die Allergnädigſte 
Bitte Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna dem Babadſha⸗ 
now das Leben zu ſchenken. 

Nach dem bereits früher konfirmirten Urtheil 
über die Angeklagten der zweiten Gruppe, nach 
welchem elf Perſonen der Todesſtrafe unterlagen, 
wurde deren Vollſtreckung bezüglich zweier von 
ihnen, Kokubajew und Radſhab⸗Alijew, ebenfalls 
aufgehoben, infolge der von ihnen erklärten Be⸗ 
reitſchaft, zur Aufdeckung dieſer Angelegenheit bei⸗ 
zutragen. Sodann machte Kokubajew ſehr werth⸗ 
volle Ausſagen bezüglich vieler wichtiger Theilneh⸗ 
mer am Aufſtande, gegen die ungenügende Be⸗ 
weiſe vorlagen, während Radſhab⸗Alijew neue Mit⸗ 
theilungen über die Perſonen machte, die dem Auf⸗ 
ſtande in Andiſhan Unterſtützung in Ausſicht 
ſtellten. In Anbetracht deſſen und angeſichts der 
Reue, welche Kokubajew und Radſhab⸗Alijew über 
ihre Schuld an den Tag legten, geruhte Se. 
Majeſtät der Kaiſer auf Anſuchen des Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants Duchowſkoi ihnen die Todes⸗ 
ſtrafe in zwanzigjährige Zwangsarbeit umzuwan⸗ 
deln. 

Die obenerwähnten Allerhöchſten Gnadenakte 
wurden nach dem Berichte des General-Lieutenauts 
Duchowſkoi von der Bevölkerung des Gebiets freu⸗ 
dig begrüßt und riefen Dankgebete hervor. Im 
Gebiete herrſcht vollſtändige Ruhe. 


(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 


man gewahr werden mußte, wie unſicher und 
ſchwankend der Kredit überhaupt iſt, wie nachthei⸗ 
lig es werden kann, wenn Handels⸗ und indu⸗ 
ſtrielle Unternehmungen von der Willkür der Kapi⸗ | 
taliſten und der Banken abhängig find. | 

| 


Die Idee Lamanſki's wurde unter dem Ein⸗ 
druck der Ereigniſſe in der vaterländiſchen Han⸗ 
delswelt geradezu mit Begeiſterung aufgenommen. 
Und in der That, wie konnte es anders ſein? — 
ſah man doch ſehr bald ein, daß die Geſellſchaft 
des gegenſeitigen Kredits Umſatzmittel für die ar⸗ 
beitenden Klaſſen unſerer Bevölkerung ſchafft und 
die Mitglieder der Geſellſchaft jederzeit anſtandslos 
ein Darlehn aufnehmen können, ohne Verpflich⸗ 
tungen eingehen und bitten zu müſſen. 

Die Petersburger Geſellſchaft eröffnete ihre 
Thätigkeit mit einem Beſtand von 200 Mitglie⸗ 
dern und einem Umſatzkapital von 14,330 Rbl. 
Gegenwärtig zählt ſie 7,263 Mitglieder und ver⸗ 
fügt über ein Umſatzkapital von 3,924,513 Rbl. 

Petersburg fand bald Nachahmer: in der 
Zeit von 1864 bis 1877 wurden in Rußland 75 
Geſellſchaften des gegenſeitigen Kredits ins Leben 
gerufen; darauf trat eine Reaktion ein; in den 
folgenden Jahren bis 1883 gründete man in 
Rußland noch 17 Geſellſchaften, — iu den 10 
Jahren von 1883 bis 1893 entſtand keine ein⸗ 
zige Geſellſchaft, und erſt in den letzten drei Jah⸗ 
ren läßt ſich ein Aufſchwung verzeichnen; es ſind 
von 1894 bis 1897 noch ſieben Geſellſchaften ge⸗ 
gründet worden. Im Ganzen beſtanden alſo in 
Rußland zum 1. Januar 1898 99 Geſellſchaften. 

Fragt man ſich nun, woher es kommt, daß 
gerade in letzter Zeit — vor allen in den 0er 
Jahren — ein Stillſtand in der Begründung 
von Geſellſchaften des gegenſeitigen Kredits eintrat, 
jo müſſen wir außer auf die bekannte Sorgloſig⸗ 
keit des ruſſiſchen Kaufmanns noch auf folgende 
Thatſachen hinweiſen: 1) es fehlt unſeren Han⸗ 
delskreiſen das genügende Bewußtſein von dem 
Nutzen der Selbsthilfe in Sachen des Kredits; 2) 
die materielle Entwickelung der Bevölkerung in 
unſeren kleineren Städten iſt noch ſehr ſchwach; 
und 3) es fehlen geſetzliche Beſtimmungen, die die 
Thätigkeit der Geſellſchaften des gegenſeitigen Kres | 
dits regeln. 

Infolge deſſen die Einberufung 


darf man 


des bevorſtehenden Kongreſſes warm begrüßen, da 


Wie bereits mitgetheilt, wird im Auguſt d. 
J. in Petersburg ein Kongreß der Vertreter der 
Geſellſchaften des gegenſeitigen Kredits tagen. 
Die Frage des Kredits auf Gegenſeitigkeit iſt eine 
viel zu wichtige, als daß dieſelbe mit ein paar 
Zeitungsnotizen abgethan werden könnte. Gerade 
jetzt, wo Rußland auf dem Wege ſeiner Handels⸗ 
und induſtriellen Entwickelung tagtäglich Fort⸗ 
ſchritte macht, wo durch die Einführung der Gewer⸗ 
beſteuer an unſere Handelskreiſe neue Aufgaben 
geſtellt werden, verdient der auf Gegenſeitigkeit be⸗ 
gründete Kredit beſondere Beachtung. Man erwäge 
doch, daß im Prinzip der Gegenſeitigkeit überhaupt 
und auf dem Gebiete des Kredits insbeſondere ein 
großer Segen für die Theilnehmer liegt. Im 
Grundſatz der Gegenſeitigkeit: „Einer für Alle 
und Alle für Einen,“ ſteckt ein großartiger Zug 
der menſchlichen Brüderlichkeit und einer chriſt⸗ 
lichen Gemeinſchaft im höchiten Sinne des Wor⸗ 
tes. Gewiß gründen die Menſchen Gegenſeitig⸗ 
keits⸗Geſellſchaften zunächſt nur vom Egoismus 
getrieben und vom Wunſche beſeelt, vor allen Din⸗ 
gen ſich ſelber zu helfen, aber darin, daß der 
Meuſch überhaupt zur Einſicht gelangt, daß er | 
ſich ſelber am beſten hilft, wenn er ſeinerſeits ſei⸗ 
nen Mitmenſchen zu helfen geneigt iſt, äußert ſich 
der wohlthätige Einfluß des Gegenſeitigkeitsprin⸗ 
zips. Wir finden daſſelbe ſchon im älteſten Recht 
der Inder, Griechen und Römer für Begräbniß⸗, 
Reiſegenoſſenſchaften und dergl., und ſeit dem 14. 
Jahrhundert in den Knappſchaftskaſſen des Berg⸗ 
baues. In neuerer Zeit gewann es an Bedeu⸗ 
tung vor allen Dingen im Verſicherungsweſen. | 

Im Kreditweſen ift das Prinzip der Gegen⸗ 
ſeitigkeit relativ nicht ſo lange bekannt, weil der 
Kredit an und für ſich erſt in neueſter Zeit die | 
richtige Geſtalt angenommen hat. Hier aber 
ſcheint ihm eine große Zukunft bevorzuſtehen. 
Eine beſondere Entwickelung hat die Gegenſeitig⸗ 
keit im Kreditweſen in Deutſchland durch die von 
Schulze-Delitzſch begründeten Vorſchuß⸗ und Kre⸗ 
ditvereine und die Raiffeiſenſchen Spar- und Dar⸗ 
lehens⸗Kaſſenvereine erlangt. | 

Bei uns ſind die Geſellſchaften des gegenſeiti⸗ 
gen Kredits neueren Datums. Die erſte in Ruß⸗ | 
land gegründete Geſellſchaft iſt die Petersburger, 
welche am 17. März 1864 ihre Thätigkeit 
eröffnete. 

Schon die Veranlaſſung zur Begründung die⸗ | 
ſer Geſellſchaft zeigt uns, daß wir es hier mit 
Geſellſchaften zu thun haben, die nicht infolge von | 
grübelnden Reflexionen entſtehen oder wo die Ge- 
winnſucht mit eine der Triebfedern iſt, ſondern 
daß die Geſellſchaften des gegenſeitigen Kredits 
einem praktiſchen Lebensbedürfniſſe unſerer Handels⸗ 
welt entſprechen und berufen ſind, wichtige Inte⸗ 
reſſen zu befriedigen. 

Der große Brand vom 28. Mai 1862, der 
in wenigen Stunden den Schtſchukin- und Apraxin⸗ 
markt in einen großen Haufen Aſche verwandelte, 
lenkte die Aufmerkſamkeit des damaligen Leiters 
unſerer Reichsbank E. J. Lamanſki auf das Ge⸗ 
genſeitigkeitsprinzip im Kreditweſen hin. Der 
Brand brachte dem Petersburger Handel immenſe 
Verluſte. Das große Unglück berührte nicht nur 
die Intereſſen der Händler auf jenen Märkten, 
fondern auch die der Großhändler und Fabrikanten, 
die ihre Erzeugniſſe den Händlern kreditirt hatten; 
es entſtand eine Stockung in den Abrechnungen, 
man mußte um Stundung der Zahlungen nach⸗ 
ſuchen, ſowie ſich nach neuem Kredit umſehen. | 

Das war einmal ein Unglück, durch welches 


nur aus 97 Geſellſchaften 


man erwarten kann, daß er die Theilnahmloſigkeit 


der ruſſiſchen Handelswelt etwas beleben wird. Es 
iſt äußerſt wünſchenswerth, daß der Kaufmann die 
Bedeutung der Selbſthilfe in den Sachen des Kre⸗ 
dits klar erfaſſe und das kann nur in öffeutlichen 
Beſprechungen der Angelegenheiten der Geſellſchaf- 
ten geſchehen. 
Wie wird man in eine ſolche Geſellſchaft 
aufgenommen? 

der ſich 


Jeder Iuduſtrielle oder Kaufmann, 


einen feſten Kredit ſichern will, von dem er jeder⸗ 


zeit Gebrauch machen darf, kaun um ſeine Auf⸗ 
nahme als Mitglied einkommen, wobei er die 


Höhe des von ihm beanſpruchten Kredits anzuge⸗ 


ben hat. Iſt man als Mitglied aufgenommen, jo f 
kann man jederzeit ein ſechsmonatliches Darlehen 
beanſpruchen. Als Bürgſchaft für die pünktliche 
Deckung der Schuld dienen die Sicherheiten, die 


der Kreditnehmer bei der Eröffnung des Kredits 


gewährleiſtet hat. Jedes Mitglied der Geſellſchaft 
iſt ſozuſagen Beſitzer einer Aktie, in deren Höhe 
er für die Schulden der Geſellſchaft bürgt, er ges | 
nießt aber dabei den Vorzug, daß während Aktien⸗ 
beſitzer bei Aktiengeſellſchaften die Ausnutzung des 
Geſellſchafts⸗Kapitals anderen überlaſſen, Mitglie⸗ 
der der Geſellſchaften des gegenſeitigen Kredits die 
ihnen zur Verfügung geſtellten Summen für ihre 
eigenen Bedürfniſſe verwenden. . 

Werfen wir noch zum Schluß einen Blick 
auf die Thätigkeit der bereits beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaften des gegenſeitigen Kredits. 5 

Von den 99 Geſellſchaften befinden ſich 3 in 
Petersburg, eine in Moskau, 50 in Gouverne⸗ 
ments⸗ und 45 in Kreisſtädten. Zwei ſind im 
Jahre 1897 entſtanden. Man kann alſo Poſitives 
berichten. In dieſen 
97 Geſellſchaften betrug deren Mitgliederzahl am 
1. Januar 1897 — 64,372 Perſonen; das Um⸗ 
ſatzkapital aus den Mitgliederbeiträgen belief ſich 
auf 22,476,000 Rbl. und das Reſervekapital auf 
4,826,000 Rbl. Nach der Größe ihrer Thätigkeit 
laſſen ſich die Geſell ſchaften in vier Gruppen ein⸗ 
theilen: in ſolche mit einem Umſatzkapital bis | 
100,000 Rbl., mit einem von 100 bis 500,000 
Rbl., mit einem von 500 — 1,000,000 Rbl. und | 
endlich in ſolche mit einem Umſatzkapital von über | 
1 Mill. Rbl. kei 

In die erfte Gruppe füllt die größere Hälfte 
der Geſellſchaften, im Ganzen 59, in der zweiten | 
waren 30 Geſellſchaften, in der dritten — 3 und 
in der vierten — 5. Uns erſcheint gerade die 
Thätigkeit der kleineren Geſellſchaften, in denen auf 
jedes Mitglied im Durchſchnitt 111 bis 173 Rbl. g 
kommen, ſehr ſegensreich, da gerade der kleine 
Mann am ſchwierigſten Kredit erhält. 

Daß die Geſellſchaften nutzbringend waren, 
erſieht man aus folgender Tabelle. — Der Rein⸗ 
gewinn der Geſellſchaften betrug: 

892 2,368,542 Rbl. 
1893 — 2,710,253 
1894 — 2,945,073 
1895 — 2,878,230 
1896 — 3,410,122 „ 

Im Jahre 1896 zahlten 7 Geſellſchaften eine 
Dividende bis 5 3, 45 Geſellſchaften — eine 
ſolche von 5 bis 10 4, 18 — eine ſolche von 10 
bis 15 5 und 6 Geſellſchaften über 15 %. 

Dr. Alexis Markow. 


. 


die Uebergabe 


an letzten Sonnabend eine Unterredung 


der 7 ageblatı 


Die ſpauiſch - amerikaniſchen 
Friedensverhandlungen. 


Am Sonnabend Nachmittags 12 ¼ Uhr er⸗ 
hielt der franzöſiſche Botſchafter Cambon ein 
Telegramm, durch welches er unumſchränkte Voll⸗ 
macht erhält, das Friedensprotokoll zu unterzeichnen. 
Und um 4 Uhr fand bereits die 


Unterzeichnung des Friedensprotokolls 


ſtatt. 
Ein vom Staatsſekretär Day der Preſſe mit⸗ 


getheilter kurzer Auszug aus dem Friedensprotokoll 
beſagt: Das Prototoll ordnet an: 


1. Spanien verzichtet auf die Souveränetät 
über Kuba; 

2. Puerto Rico und die anderen ſpaniſchen 
Inſeln in den Antillen ſowie die Ladronen, letztere 
nach Wahl der Vereinigten Staaten, werden dieſen 
abgetreten; 

3. die Vereinigten Staaten halten während 
des Abſchlußes des Friedensvertrages, welcher die 
Kontrole und die Regierung der Philippinen genau 
beſtimmen wird, die Stadt, die Bucht und den 
Hafen von Manila beſetzt; 

4. Kuba, Puerto Rico und die anderen An⸗ 


tillen werden unverzüglich geräumt; Kommiſſare, 


die binnen zehn Tagen ernannt werden müſſen, 
werden in Havana und San Juan binnen dreißig 
Tagen nach der Unterzeichnung des Protokolls zu⸗ 
ſammentreten, um die Einzelheiten der Räumung 


zu vereinbaren; 


5. die Vereinigten Staaten und Spanien 
ernennen je höchſtens fünf Kommiſſare zu den Ver⸗ 
handlungen über den Abſchluß des Friedensvertrages; 
dieſelben werden ſpäteſtens am 1. Oktober d. J. 
in Paris zuſammentreten; 

6. ſobald das Protokoll unterzeichnet iſt, 
werden die Feindſeligkeiten eingeſtellt. Eine ent⸗ 
ſprechende Anorduung wird baldmöglichſt durch 
die beiden Regierungen an die Kommandeure der 


Land⸗ und Seeſtreitkräfte ergehen. Hiermit ſchließt 


das Protokoll. 

Marineſekretär Long telegraphirte allen Flotten⸗ 

befehlshabern die Weiſung, 

die Streitigkeiten einzuſtellen. 
Trotzdem fand am Sonnabend vor Manzanillo ein 
Kampf 

ſtatt, da ein von Sampſon entſandtes Geſchwader 
der Stadt forderte. Der Kom⸗ 
mandant verweigerte ſie, und es wurde — 23 
Minuten vor Unterzeichnung des Präliminar⸗ 
Protokolls in Waſhington — ein Gefecht eröffnet. 
Die Amerikaner beſchoſſen die Stadt; man glaubt, 
daß fie ſiegreich waren. Um das Gefecht 
zum Abbruch zu bringen, beauftragten die Be⸗ 
hörden in Waſhington General Shafter, die 
Schiffskommandanten vor Manzanillo davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß die Feindſeligkeiten ein⸗ 
geſtellt ſeien. 

Dem Vernehmen nach wird der ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Léony Caſtillo, den Vorſitz unter 
den ſpaniſchen Mitgliedern der 

Friedens⸗Kommiſſion 


führen. Spanien wünſcht, auf dem ganzen 
Philippinen Archipel feine Oberhoheit aufrecht 
erhalten zu ſehen, und will dort weitgehende Re⸗ 
formen in politiſcher und adminiſtrativer Hinſicht 
gewähren. 

Das Präliminarfriedensprotokoll wird gleich⸗ 
zeitig in den amtlichen Zeitungen in Madrid und 
Waſhington veröffentlicht werden. Jetzt ſpricht 
bereits der „Liberal“ ſeine lebhafte Befriedigung 
über das Ende des Krieges aus, obwohl der Beſitz 
Spaniens in Amerika vollſtändig verloren ſei. Die 
Ereigniſſe der letzten drei Jahre würden auf der 
Geſchichte Spaniens ſchwer laſten. Die übrigen 


Blätter veröffentlichen die Berichte über die Vor⸗ 


gänge im geſtrigen Miniſterrath, ohne dieſelben 
einer Beſprechung zu unterziehen. 
Ueber 


die Vorgänge auf den Philppinen 


liegen verſchiedene Meldungen vor. 

Der Berichterſtatter der „Daily Mail“ in 
Hongkong erfährt aus guter Quelle, daß eine 
Abordnung der Junta der Philippinen am Mon⸗ 
tag dem amerikaniſchen Generalkonſul in Hongkong, 
Wildman, einen Beſuch abgeſtattet und ihm mit⸗ 
getheilt hat, daß gewiſſe Offiziere der japaniſchen 
Kreuzer „Matſuſchima“ und „Takaſago“, welche 
ſeitdem nach der Bai von Manila geſegelt ſind, 
mit der 
Junta hatten. Die Offiziere ſagten, daß ihre 
Regierung ſie bevollmächtigt habe, Aguinaldo mit 
Vorräthen, Waffen und Munition zu verſehen, 
falls Amerika die Philippinen aufgäbe und die 
Infurgenten allein für ihre Unabhängigkeit 
kämpfen müßten. Die Junta hat keine Antwort 
auf das Anerbieten ertheilt. Die japaniſchen 
Offiziere wollen Aguinaldo perſönlich das⸗ 
ſelbe Anerbieten machen, wenn ſie in Manila ein⸗ 
treffen. 

Dem gegenüber telegraphirte der Korreſpon⸗ 


dent des „New York Journal“ ans Hongkong, die 


philippiniſche Junta habe dem amerikaniſchen Kon⸗ 
ſul Wildman öffeutlich mitgetheilt, ihr einziger 


Wunſch ſei die Annektirung der Philippinen durch 


Amerika. 
Weitere Telegramme. 
Madrid, 13. Auguſt. 
Bande in der Provinz Caſtellon hat ſich, nachdem 


ſie einige Schüſſe mit den ſie verfolgenden Gen⸗ / 
tireon bei Bordeaux begeben und von dort auf 


darmen gewechſelt hatte, getheilt und iſt in das 

Atalayas⸗Gebirge geflüchtet. 
Waſhington, 

Dewey iſt angewieſen worden, 


13. Auguſt. Admiral 
die Blockade von 


4 st 


Manila aufzuheben, einen gleichen Befehl erhiell 
Admiral Sampſon in Bezug auf die Blockal 
Kubas. General Shaſter hat den Empfang d . 
Depeſche bezüglich der Einſtellung der Feindſel“ g! 
keiten beſtätigt. Von General Miles iſt ein 
Antwort noch nicht eingegangen. Die Cenſur ü 
ſo gut wie aufgehoben. 


Pariſer Weltausſtellung von 190 ö 
| 


Auf den Weltausſtellungsbauplätzen giebt 
jetzt ſchon ziemlich viel zu ſehen. Ueberal wird nıfı 
großer Emſigkeit gearbeitet und täglich bemerf! 
man Fortſchritte. Am meiſten ziehen augenblicklig 
die Bauten au der Seine das Publicum an, ı N 
die Alexanderbrücke errichtet wird. Der Fluß if: 
an jener Stelle von beiden Ufern her bis auf ein i 
ſchmale Waſſerſtraße von 50 Metern Breite durdı' 
mächtige Pfahlbauten eingeengt, welche die Boy‘ 
arbeiten für die Brücke bilden. Die beiden Wide 
lager derſelben ſind bereits fertig und harren d 0 
Eiſenconſtruction, die in einem einzigen ſehlaukeis⸗ 
flachen Bogen beſtehen wird. Die Erlichtun 
dieſes Bogens iſt auch bei den heutigen Hülfc 
mitteln nicht jo leicht, denn der lebhafte Verke ll 
auf der Seine darf keine Secunde unterbrocheſ 
werden. Deshalb hat man ſich zu einer gaıfı 
eigenartigen, bisher in dieſem Maßſtabe noch nich 
angewendeten Methode entſchloſſen. Fährt mal 
gegenwärtig mit den „Dampfſchwalben“ bei da 
zukünftigen Alexanderbrücke vorbei, jo ſieht maiſ⸗ 
wie die Arbeiter einen langen, eiſernen Kaſteſt 
montiren, welcher den Gitterbrücken über 
Rhein, bei Kölu, bei Mainz, bei Straßburg, 
ähnlich iſt. Er erhält eine Länge von 180 m, i 
6 m breit und 7.50 m hoch und ruht vorläufi di 
ſoweit er vollendet iſt, in der Höhe der zukünftigch 
Brücke auf einem Gerüſt ſtarker Balken, das d 
Pfahlroſt trägt. Jedermann bildet ſich ein, od 


ſei ſchon die Eiſenconſtruction der Weltausſtellung 


nach mehrtägigem vergeblichem Suchen Fehl?” 
| Kommifjär zurück mit der Nachricht, er hahe! 1 


brücke. Dem iſt aber zicht jo. Trotz ihrer ga 
beträchtlichen Dimenſionen iſt dieſe Gitterbrücqq! 
ein vollkommen proviſoriſches Werk, das ve F 
ſchwindet, wenn die Alexanderbrücke vollendet i 1 
und das nur zur Errichtung dieſer dient. Es i]! 
die Paſſerelle, der proviſoriſche eiſerne Steg des 
Weltausſtellungsbrücke, oder, wie ſich die I 4 
genieure ausdrücken, der Pont roulaut. In 1 
That wird dieſer 180 Meter lange eiſerne Kaſt ah 
au feinen beiden Enden auf kräftige, mehreſ! 
Meter hohe Böcke geſtellt, die ihren Platz auf d 9 
Widerlagern der zukünftigen Brücke haben und aß! 
Rädern und Schienen ruhen. Auf dieſe Wei! 
kaun die ganze Paſſerelle parallel der Richtung d 
Fluſſes in der vorveranſchlagten Breite der Weil! 
ausſtellungsbrücke auf- und abwärts bewegt werde 
und damit kommen wir auf ihren Zweck. Nu 
unten iſt die proviſoriſche Rollbrücke fo zu fand 
offen. Sie erhält zwei Schienengleiſe mit Steig 
zu beiden Seiten. Auf dieſen Gleiſen lauf, 
kleine Wagen, in deren Mitte an Drahtſeine 
befeſtigte Haken nach unten hängen. An die 
Haken werden durch die Vermittlung eines a 
Ufer aufgeſtellten Dampfkrahns die Laſten u 
Eiſentheile befeſtigt, aus welchen der Bogen d 
Weltausſtellungsbrücke zuſammengeſetzt wird. Letzten“ 
beſteht aus mehreren nebeneinander liegendjfil 
Eiſenrippen. Der Pont ronlant ermöglicht, dei 
zwei auf einmal zu montiren. Während die! 
Arbeit wird er noch durch zwei Hülfsböcke geſtü; 
die an den Grenzen der Waſſerſtraße errichtet u, 
wieder weggenommen werden, wenn die Volle 
dung der beiden erſten Rippen ſeine Verſchie bu 
nothwendig macht. Dies wird achtmal der 5 
ſein, da ſich der Brückenbogen aus 15 einzel 
Rippen zuſammenſetzt. Dieſe wieder find v 
einzelnen eiſernen Gewölbſtücken gebildet, 
aneinander geſchraubt werden und vermittelſt 
kleinen Wagen, die oben erwähnt wurden, 
ihren beſtimmten Platz gebracht werden könn 
Es iſt das erſte Mal, daß man für ei 
Brückenbau einen Pont roulant von den 
menſionen des für die Alexanderbrücke in A 
ſtellung begriffenen verwendet. 


Ausland. 


— Die franzöſiſche Anklagekammer fa 
vorgeſtern die Entſcheidung über die von Bertuluß 
troffene Verfügung, gegen Eſterhazy i 
Frau Pays Anklage zu erheben. Das Hit 
lautete dahin, daß dieſelben nicht vor die Geſch 
renen verwieſen werden könnten, ſondern fofo 
Freiheit zu ſetzen ſeien. In dem Beſchluß 
es, die Klage ſei nicht begründet geweſen, und! 
den Akten ergebe ſich keine belaſtende e 
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das Gericht habe die Frage nicht zu beantm 
gehabt, ob die Blauche- und SperanzasTelegen 
Fälſchungen ſeien. 

Chriſtian Eſterhazy hatte bekanntlich 
ſeinen Vetter, den Kommandanten, eine 
wegen Schwindels angeſtrengt, wofür er g 
Dokumente als Beweisſtücke beizubringen wer 
Da der Staatsanwalt ſie nicht erhielt, 
er einen Polizeikommiſſar, ſich in der Wohne 
Chriſtian Eſterhazys nach ihrem Verbleib u 
kundigen. Aber dieſer war nicht aufzufinden “ 
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nen Auftrag nicht ausführen können. Die „Flu 


Chriſtian Eſterhazy's, die der „Jour“ geftern 
Die aufrührerifche | 


Rieſenlettern ankündigte, beſtätigt ſich inde 
nicht. Der Vetter und das Opfer des Mil 


Eſterhazy hatte ſich zu ſeiner Mutter nach * 


den Pariſer Staatsanwalt die Anfrage 17 1 
was aus ſeiner Klage gegen den Freund der 
geworden iſt. Chriſtian Eſterhazy hat nunmeh 


geforderten Dokumente einzuſenden verſprochen, ſo⸗ 
daß der Handel binnen kurzem wieder in Fluß 
„ gerathen wird. 


| 
| 
J 
{ 


hung der 


1 


Lodzer Tageblatt. i a 
und Ütenfilien für Webereien befaſſen würde. An | IV. Vorlauf: Sieger die Herren Arthur Gilles den 2. März 1892, Mitbeſitzer des Lodzer Immo⸗ 


der Spitze dieſes neuen Unternehmens ſoll Herr 
Lourie, früherer Director der Lodzer Nähgarn⸗Ma⸗ 


— Der ungeheure wirthſchaftliche Aufſchwung, nufactur ſtehen. 


i in dem ſich die Vereinigten Staaten von 


— Eine ſolche Fülle von Menſchen hat He⸗ 


Amerika befinden, wird durch nichts beſſer ge⸗ lenenhof noch nicht geſehen, wie am erſten Tage 


kennzeichnet als durch die Ergebniſſe des Außen⸗ 
handels, wie ſie für das jetzt ſoeben abgeſchloſſene 
letzte Fiskaljahr (1. Juli 1897 bis 1. Juli 1898) 
nun vorliegen. Die „Ceutralſtelle für Vorberei⸗ 
tung von Handelsverträgen“ veröffentlicht eine 
Reihe von Angaben des Statiſtiſchen Buxeaus des 
Bundes⸗Schatzamts.“ Danach iſt die Ausfuhr von 
Brotſtoffen insgeſammt von 198 Millionen Dollars 
auf 325 Millionen Dollars geſtiegen. Bemerkens⸗ 
werth iſt vor allen Dingen eine ſtarke Steigerung 
des Exports von Fabrikaten, der bereits den vier⸗ 
ten Theil des Geſammtexports ausmacht. Alles in 
allem ſind die Vereinigten Staaten von der vier⸗ 
ten Stelle (hinter England, Deutſchland, Frank⸗ 
reich) an die zweite in der Skala des Außenhan⸗ 
dels vorgerückt, mit nahezu zwei Milliarden Ge⸗ 
ſammtwerth der Ein- und Ausfuhr. Im Gegen⸗ 
ſatz zu der unerhörten Steigerung der Ausfuhr hat 
die Einfuhr faſt durchgängig abgenommen, und 
zwar gilt dies für den Verkehr mit faſt allen Län⸗ 
dern. Nach Deutſchland iſt für 30 Mill. Dollars 
mehr aus⸗ und von dort für 35 Mill. Dollars 
mehr eingeführt worden. Auch die kanadiſche Zoll⸗ 
politik hat hieran nichts ändern können — das 
mögen die Hochſchutzzöllner ad notam nehmen —, 
denn die Ausfuhr dorthin hat um 30 Prozent zu⸗, 
die Einfuhr um 20 Prozent abgenommen. Das 
einzige Gebiet, worin die Einfuhr Amerikas ſtark 
geſtiegen iſt, ſind Halbfabrikate für die einheimiſche 
Induſtrie. Ihr Import hat ſich rand verdoppelt, 
auch dies iſt ein Zeichen für das Aufblühen der dor⸗ 
tigen Volkswirthſchaft. 

— Die Throurede, mit der das engliſche Par: 
lament vertagt wurde, nahm von den engliſchen 
Mißerfolgen in China keine Notiz. Sie 
konſtatirte nur freundſchaftliche Beziehungen Groß⸗ 
britaniens zu den anderen Mächteu; aber die eng⸗ 
liſche Preſſe iſt dadurch nicht im Mindeſten be⸗ 
ruhigt. Die Londoner Zeitungen halten einſtimmig die 
Ratifikation des Vertrages über die Peking⸗Hankau⸗ 
Bahn für eine erdrückende Niederlage der engli⸗ 
ſchen Diplomatie in China. In eigener Weiſe 
bekunden bei dieſer Gelegenheit die Amerikaner 
ihre jüngſt ſo vielgerühmte Freundſchaft für die 
Engländer, indem ſie dieſe in ihrem Unglück 
verhöhnen. Nach New-Vorker Telegrammen er⸗ 
klären nämlich die amerikaniſchen Blätter, die Thür 
in China ſei jetzt nur noch zum Hinauswerfen 
Englands offen. 


Tageschronik. 

— Allerhöchſter Vermerk. Seine Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer hat geruht, auf allerunterthä⸗ 
nigſten Bericht des Oberprokureurs des heiligen 
Synods ein Reglement für die Entſcheidung con⸗ 
feſſioneller Angelegenheiten der ehemaligen Grie⸗ 
chiſch⸗Uniirten der Cholm⸗Warſchauer Eparchie zu 
beſtätigen und dazu Höchſteigenhändig folgenden 
Vermerk zu machen: 

„Ich hoffe, daß dieſe Regeln alle 
gerechten Anforderungen befriedi⸗ 


gen und allen Unfrieden, der von 
den Feinden Rußlands und der 
Orthodoxie im Volke geſät wird, 
beſeitigen werden. Mögen die 
Polen unbehelligt Gott nad 


lateiniſchem Brauch verehren; die 
Ruſſen aber waren von Alters her 
rechtgläubig und werden es ſein, 
zuſammen mit ihrem Kaiſer und 
der Kaiſerin, und lieben und ver⸗ 
ehren die angeſtammte recht⸗ 
gläubige Kirche über Alles.“ 

— Geſetzabänderung bezüglich der 
Meldepflicht der Reſerviſten. Einem Aller: 
höchſt beſtätigten Reichsraths⸗Gutachten zufolge iſt 
der Art. 518 des Strafgeſetzes (Sw. Sak. Bd. 
XV, Ausg. v. J. 1895) wie folgt abgeändert 
worden: „Reſerve⸗Untermilitärs der Armee und 
Flotte, die nicht die gehörige Meldung machen 


bei Veränderung ihres Wohnortes oder beim 
zeitweiligen Verlaſſen des Reiches, ſowie bei 


einer zeitweiligen, mehr als 14 Tage währenden 
Abweſenheit auf eine Entfernung über 50 Werſt 
aus dem Kreiſe, in welchem ſich ihr ſtändiger 
Wohnort befindet, unterliegen einer Geldpön nicht 
uber 15 Rbl. 

— Der frühere langjährige Inſpector der 
hieſigen Höheren Gewerbeſchule, Wirkl. Staats: 
rath Herr Karpow iſt dem Miniſterium der 
Volksaufklärung zugezählt und mit der Anfer⸗ 
tigung eines Projects zur Reorganiſation der Lo⸗ 


dzer Höheren Gewerbeſchule betraut worden. 


M — Zwei kleine Brände. Am Sonntag 
Mittag entſtand in der im Haufe Petrikauerſtraße 
V 108 belegenen Lithographiſchen Anſtalt von L. 


8oner in Folge von Selbſtentzündung von Putz⸗ 


„volle ein Brand, zu deſſen Bekämpfung die ſta⸗ 
bile Abtheilung des zweiten Zuges unter Leitung 
des Zugführers Herrn Wergau mit bewunderns⸗ 
ederther Schnelligkeit eintraf. Sie fand jedoch 
üchts zu thun, denn das Feuer war von den eige- 
en Leuten bemerkt und binnen wenigen Minuten 


Kaklöſcht worden. 


Ein Brand, der geſtern Vormittag gegen 11 

Mähr im Hauſe Franziskauerſtraße M 25 in einer 
öttcherei entſtand, wurde von der ſtabilen Abthei⸗ 

Freiwilligen Feuerwehr raſch gelöſcht. 


* Wie der „Kurjer War.“ erfährt, wäre 


Ey Lodz die Gründung einer Handels: und 
Tehlnduſtrie⸗Geſellſchaft im Gange, welche ſich 


ell mit dem An- und Verkauf von Rohſtoffen 


des Gartenfeſtes des Lodzer Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vereins. Abgeſehen von den Beſitzern 
der 12,000 Looſe, die wohl ſicher faſt alle erſchie⸗ 


und W. Bogucki⸗Lodz. 
Vorgabefahren. 


3000 Meter. Offen für Herrenfahrer. 3 Preiſe: 


N 
| 
| 
I 
| 
| 


nen waren, wurden auch noch einige Tauſend Ein⸗ 


ſicher nicht 
der Beſucher auf 


trittsbillets verkauft und man rechnet 
falſch, wenn man die Zahl 
nahezu 16,000 angiebt. Es war alſo ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Sitzplätze bei Weitem nicht 
ausreichten und daß ſich Tauſende darauf beſchrän⸗ 
ken mußten, ſpazieren zu gehen, oder auf den 
Raſenplätzen zu lagern, was dieſen letzteren natür⸗ 
lich nicht zum Vortheil gereichte. 
Tage hatte ſich, hauptſächlich wohl 
auf den 
falls ein ſehr 


zahlreiches Publikum 
das aber ſehr 


enttäuſcht wurde; denn als der 


1 gold. 11. gr. ſilb. 3 kl. ſilb. Jeton. 
I. Vorlauf: Sieger die Herren Benet, 
W. Bogucki, A. Hentſchke, J. Leszuiewski, G. 
Blin; II. Vorlauf: Sieger die Herren J. 
Krüger, Alexander Gilles, N. Malinowski⸗War⸗ 
ſchau, A. Jakubowski⸗Lodz, Albrecht⸗Lodz. 
Mehrſitzer fahren. 
2500 Meter. Offen für Herren-und Berufsfahrer. 
3 Preiſe: 160, 100 und 60. 
I. Vorlauf: Sieger die Herren Kelders und 
Weck, II. Vorlauf: Sieger die Herren A. und 
F. Heidenreich aus Breslau; III. Vorlauf: 


Sieger die Herren Omega, Lesniewski und Sob⸗ 


Am zweiten 
mit Rückſicht 
angekündigten Luftballonsaufſtieg, eben⸗ 
eingefunden, 


Aufſtieg erfolgte ſollte, erwies ſich die Füllung des 


Ballons als zu ſchwach und das Ungethüm wälzte 
ſich auf dem Rennplatze herum 


und ſchrumpfte 


von Minute zu Minute immer mehr zuſammen. 
Da es inzwiſchen bereits dunkel und für ein noch⸗ 


maliges Füllen zu ſpät geworden war, ſo war es 


eben mit dem Aufſtieg des Meiſters Colombo für 


diesmal nichts und er mußte ſeine Abſicht, ſeinen 
Collegen André aufzuſuchen, aufgeben. 


Das finanzielle Ergebniß des Feſtes iſt ein 


glänzendes und haben ſich die unſäglichen Mühen 


der Herren Arrangeure, denen der wärmſte Dank 
gebührt, ſomit reich bezahlt gemacht. 

— Perſonalnachricht. Der Beumte des 
Lodzer Poſt⸗ und Telegraphen⸗Comptoirs Ignatz 
Lidmanowski kiſt jeiner Bitte 
dem Amt entlaſſen worden. 

— Vom Internationalen Wettrennen 
des Lodzer Cykliſten⸗Vereins. Trotzdem an 
beiden Renntagen 
herrſchte, ließ der Beſuch der Rennen doch zu 
wünſchen übrig. Wenn auch theilweiſe das gleich⸗ 
zeitig ſtattgehabte Wohlthätigkeits ⸗Gartenfeſt in 
Helenenhof den Beſuch beeinflußt hat, ſo trägt die 
Hauptſchuld wohl die Abweſenheit der „oberen 
Zehntauſend,“ die ſich gerade jetzt jenſeits der Grenze, 
in Bädern, auf Vergnügungsreiſen oder in der 
Sommerfriſche befinden. Nach unſerer Meinung 
würde daher der 


das denkbar ſchönſte Wetter 


gemäß aus 


Cykliſten = Verein in Zukunft 


beſſer thun, derartige koſtſpielige Rennen ſpäter, im 


Montag September abzuhalten. 
Am erſten Renntage fanden in der 


Hauptſache Vorläufe und nur vier Entſcheidungs. 


Rennen ſtatt, über welch letztere wir zuerſt berichten 

wollen. 

Fahren. 

2000 Meter. Offen für Mitglieder und Schüler 

des V. L. C. 3 Preiſe: 1 gold. 2 großes ſilb. 
3 kleines ſilb. Jeton. 


3 Min. 36 ‘ Sec, Dritter Herr Ad. Holſtein 
in 3 Min. 27 Sec. 


Fahren. 
1500 Meter. Offen für Damen, 3 Preiſe: Werth⸗ 


gegenſtände. 

Erſte: Frl. Koll. Preis: eine goldene Uhr. 
Zweite Frl. Budzinska, Preis ein Reiſe⸗Ne⸗ 
ceſſaires; Dritte Frl. Kocienska; Preis ein Photo⸗ 

graphie⸗Album. 
Mehrſitzerfahren. 
2500 Meter. Offen für Herrenfahrer. 3 Preiſe 
1 je 1 großes ſilb., 2 je 1 klein ſilb., 3 je 1 groß. 
bronc. Jeton. f 

Erſte; Die Herren J. Krüger, A. Hol⸗ 
ſtein und Arthur Gilles in 3 Min. 18% Sec.; 
Zweite die Herren Benet, Sobol u. Pozniak 
in 3 Min. 19 Sec.; Dritte die Herren A. 
Steiner u. H. Maſur in 3 Min. 20 Sec. 

Necordfabren 
über 1 Werft, — 1066?/, Meter. 1 Preis: Für 
die beſte Zeit. Fres. 150 

Erſter Herr P. Mündner⸗ Berlin in 1 
Min. 22% Sec., Zweiter Herr K. Wed: 
Dortmund in 1 Min. 23 ¼ Sel., Dritter 


Herr Beckers⸗-Aachen in 1 M. 25. Sec. 
Die Vorlauffahren ergaben folgende 


Reſultate: 
Fahren. 

1500 Meter. Offen für Fahrer, die keine goldenen 
Jetons beſitzen. 3 Preiſe: 1 Großes ſilb. 2 klei⸗ 
nes ſilb. 3 großes bronzen. Jeton. 

I. Vorlauf: Erſter Herr J. Leszniewski⸗ 
Warſchau, Zweiter Herr J. Krüger⸗Lodz; II. 
Vorlauf: Erſter Herr Alexander Gilles + Lodz, 
Zweiter Herr G. Blin⸗Lodz; III. Vorlauf: 
Erſter Herr Wyſocki⸗Warſchau, Zweiter Herr 


Pozniak⸗Warſchau, IV. Vor lauf: Erſter 
Herr A. Hentſchke⸗Lodz. zweiter Herr S. Janus⸗ 


zewicz-⸗Warſchau. 
Fahren. 


2000 Meter. Offen für Herren- und Berufs⸗ 
fahrer. 3 Preiſe: 1. Fres. 100. 2 Fres, 60. 3. 


res, 30. 

I. Vorlauf: Erſter Herr P. Münduer⸗ 
Berlin, Zweiter Herr S. Kelders⸗Odeſſa: II. 
Vorlauf: Erſter Herr K. Weck⸗Dortmund; 
zweiter Herr Sopow⸗Moskau; III. Vorlauf: 
Erſter Herr Benet-Warſchau, Zweiter Herr K. 
Beckers⸗Aachen. 

Fahren. 


2000 Meter. Offen für Herrenfahrer. 3 Preiſe: 

1 gold. 2 gr. ſilb. 3 kle. ſilb. Jeton. 

J. Vorlauf: Sieger die Herren Benet⸗ 
Warſchau und J. Krüger⸗Lodz; II. Vorlauf: 
Sieger die Herren W. Januszewicz⸗Warſchau und 
A. Steiner⸗Breslau; III. Vorlauf: Sieger 


die Herren: S. Gajewskj und M. Zawadzki⸗Lodz; 


Rennen, 
Erſter war Herr Arthur Gilles in 3 Min. 
26 Sec., Zweiter Herr Alexander Gilles in 


1 


| 


—— 4 —äm—)ẽß, 


czak⸗Warſchau; IV. Vorlauf: Sieger die Her⸗ 
ren Mündner und Beckers; V. Vorlauf: 
Sieger die Herren Steiner und Maſur, 
Vorlauf: die Herren M. Baranski und St. 
Barauski. 

Alle Diejenigen, welche in den Vorläufen 
Sieger waren, durften Tags darauf an den Haupt⸗ 
rennen Theil nehmen. 

Ungleich intereſſanter geftaltete ſich das Ren⸗ 
nen am zweiten Tage. Den Anfang machte 
ein Eutſcheidungslauf des vierten Fahrens vom 
Tage vorher, offen für Herrenfahrer, Diſtance 
vier Runden, drei Preiſe: ein goldenes, ein großes 


ſilbernes und ein kleines ſilbernes Jeton. Erſter 
Benet, 3 Minuten, 13½¼ Sekunden, Zweiter 


Arthur Gilles, 3 Minuten 13% 


Sekunden, Drit⸗ 
ter W. Bogucki, 3 Minuten 


offen für Herren⸗ und Berufsfahrer, Preiſe 100, 
60 und 30 Francs. Erſter Mündner (Berlin), 
3 Minuten 47¼ Sekunden, Zweiter K. 


S. Kelders (Odeſſa) 3 Minuten 47¾ Sekunden. 


Als drittes ſchloß ſich ein Mehrſitzer⸗ 


fahren an, Diſtance 2500 Meter, offen für 


Amate ure, drei Preiſe: ein großes ſilbernes, ein 
kleines ſilbernes und ein großes broncenes Jeton. 
Als erſtes paſſirte das Ziel das Triplet der Her⸗ 


ren Krüger, Holſtein und Gilles mit 3 Min. 29 
Sekunden; um wenige Zoll zurückgeblieben, kam 


das Tandem der Herren Gajewski und Bogucki 
in derſelben Zeit als zweites an. Drittes war 


das Tandem der Herren Steiner und Maſur 
(Breslau) mit 3 Minuten 31%, Sekunden, 
Hierauf wurde ein ſehr hübſches Mehr⸗ 


ſitzerfahren eingeſchaltet, bei dem auf jeder 


Maſchine eine Dame fuhr, 
dem Frl. Dillwald und Herr Gajewski mit 4 
Min. 8 Sek., es folgte das Tandem Baranski 
und Fr. Kociecka mit 4 Minuten 9 ¼ Sekunden. 

Nach dieſem hübſchen, jedem Zuſchauer will⸗ 
kommenen Intermezzo folgte das vierte 
das die Euntſcheidung des erſten 
Rennens vom vorhergehenden Tage enthielt. An 
dieſem Wettlauf durften ſich nur Fahrer, die noch 
kein goldenes Jeton beſaßen, betheiligen. Wider 
Erwarten ſiegte Herr Lesniewski (Warſchau) mit 
2 Minuten 36%, Sekunden, Zweiter war Herr 
Krüger mit derſelben Zeit, Dritter Herr Blin 
(Lodz) mit 2 Minuten 373/, Sekunden. 

Das fünfte Rennen bildete die Ent⸗ 
ſcheidung des zehnten Rennens vom vorhergehen⸗ 
den Tage, für mehrſitzige Maſchinen, offen für 
Amateure und Berufsfahrer, Diſtauce 5 Runden, 
Preiſe 160, 100 und 60 Francs. 

Nach einer Pauſe von einer halben Stunde 
folgte das ſechſte Rennen, die Entſchei⸗ 
dung des neunten vom vorigen Tage, offen für 
Amateure, Diſtance 6 Runden, Preiſe: ein gol⸗ 
denes, ein großes und ein kleines ſilbernes Jeton. 
Das Reſultat war folgendes: Erſter A. Jaku⸗ 
bowski (Lodz), 4 Min. 26 ¼ Sekunden, Zweiter 
Niebenet (Zgierz), 4 Minuten 26¾ Sekunden, 
Dritter W. Bogucki, 4 Minuten 31¾ Sekunden. 

Das ſiebente Rennen war offen 
für Amateure und Berufsfahrer, Diftance zehn 
Runden, Preiſe 600, 300 und 150 Francs, er 
dem für jede Runde ein Führungspreis von 10 
Francs. Erſter P. Mündner mit 8 Min. 241/, 
Sek., Zweiter K. Weck mit 8 Min. 24°), Sek., 
Dritter S. Kelders mit 8 Min. 25 Sekunden. 
Führungspreiſe erhielten: Sopow (Moskau) 5, 
Beckers 3, Mündner 1, Benet 1. 

Das achte Reunen war für Damen 
beſtimmt, die Diſtance betrug vier Runden, die 
Preiſe beſtanden in hübſchen, werthvollen Gegen⸗ 
ſtänden. Die Damen paſſirten die Ziellinie in 
folgender Reihenfolge: K. Kociecka, Dora, F. 
Dillwald. Hübſche Blumenſträuße lohnten die 
wackeren Fahrerinnen. 

Das letzte Rennen war offen für Mehr⸗ 
ſitzer, Diſtance 8 Runden, Preiſe 200, 120 und 
80 Francs. Erſtes war das Tandem der Gebrü⸗ 
der Heidenreich mit 5 Minuten 5¾ Sekunden, 
Zweites Mündner und Beckers mit 5 Minuten 
6% Sekunden, Drittes Kelders und Weck mit 5 
Minuten 14 Sekunden. 

Das Rennen wickelte ſich glatt und ohne 
allzu lauge Pauſen ab, das Intereſſe des Publi⸗ 
kums wurde fortwährend wach erhalten. Ein 
Zwiſchenfall paſſirte nur bei dem letzten Damen- 
Rennen, wo eine der Damen ſtürzte und beſin⸗ 
nungslos, doch ohne ernſte Verletzungen vom 
Platze getragen werden mußte. Frl. A. Koll, 
die gleichfalls das Unglück hatte zu ſtürzen, ſetzte 
das Rennen fort und blieb trotz des Zeitverluſts 
nur wenig hinter den Siegerinnen zurück. 
Die Lodzer Hypotheken⸗Abthei⸗ 
lung macht bekannt, daß der Präkluſionstermin 
in folgenden Erbſchafts⸗Angelegenheiten auf den 
1. (13,) Februar angeſetzt iſt: 

1) Johann Oriwol, geſtorben in Lodz 


Sieger war das Tan⸗ 


VI. 


5 134, Sekunden. 
Es folgte die Eutſcheidung des dritten Fahreus 
vom Tage vorher, ein Rennen über 2000 Meter, 


Weck 
(Dortmund) 3 Minuten 47¾ Sekunden, Dritter 


3. 


bild Nr. 765 e. 

2) Itzek Poznanski, geſtorben in 
| Gombin den 8. Mai 1898, Gläubiger der Sum⸗ 
men von 6000 und 7000 Rbl. eingetragen auf 
dem Lodzer Immobil Nr. 1111. 

3) Adolf Vogel, geſtorben in Lodz den 24. 
März 1895, Mitgläubiger der Summe von 2000 
Rbl., eingetragen auf dem Lodzer Immobil Nr. 
794 


4) Nathalie Wawerſig, geſtorben in 
Lodz den 25. März 1896, Mitbeſitzerin der Lodzer 
Immobilien Nr. 804m und 8042 und Gläubigerin 
der Summe von 1250 Rbl., eingetragen auf dem 
Lodzer Immobil Nr. 804 e. 

5) Sura Milgrom, geſtorben in War⸗ 
ſchau den 30. Oktober 1894, Mitbeſitzerin des 
Lodzer Immobils Nr. 15. 

6) Wladyslaw Buchwitz, geſtorben 
in Lodz den 18. April 1898, Beſißer des 
zu dem Lodzer Immobil Nr. 673 gehörenden 
Gartens. 

| 7) Adolf Bechtold, geſtorben in Lodz 
den 14, April 1848, Beſitzer des Lodzer Immo⸗ 
bils Nr. 1409 und Mitbeſitzer des Lodzer Immo⸗ 
bild Nr. 549 e. 

8) Franziska Wendler, geſtorben in 
Lodz den 30, April 1898, Mitbeſitzerin des Lodzer 
Immobils Nr. 902 und Gläubigerin der Sum⸗ 
men von 378 und 150 Rbl., eingetragen auf dem⸗ 
ſelben Immobil. 

f — Die Verwaltung der Aktiengeſellſchaft der 
Hutmanufaktur Hermann Schlee macht 
bekannt, daß die vierte ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre am 27. Auguſt (8. 
September) dieſes Jahres ſtattſinden wird, wozu 
folgende Tagesordnung feſtgeſetzt iſt: 
1. Rechenſchaftsbericht des Verwaltungsraths 
und der Reviſions⸗Commiſſion. 

2. Beſtätigung der Bilance pro 1897/8. 

3. Vertheilung des Reingewinns pro 1897/8. 
4. Beſtätigung des Budgets und Operationg- 
plans pro 1898/9. 

5. Wahl eines Direktors, eines Candidaten 

und der Glieder der Reviſious⸗Commiſion. 

6. Anträge der Aktionäre. 

— Lieitation, Das Lodzer Immobil Nr, 
1125w und 1126a, an der Juliusſtraße gelegen, 

| Julius Zielke gehörig, kommt von 23. Dezember 

1898 (4. Januar 1899) zu gerichtlichem Verkauf. 

| 

| 


Die Licitation beginnt mit der Abſchätzungsſumme 
von 100,000 Rolf. 

— Bei dem am Sonntag und Montag in 
Pabianice ſtattgehabten Wrämienfchiefien, ver⸗ 
anſtaltet von der dortigen Schützengilde, waren 

folgende Herren Sieger: 
1) Guſtav Fiſcher⸗Lodz mit 
2) Adolf Aj⸗ 


34½ Zirk. 
Pen 33 
3) Karl Goszezynski⸗Pabiauice 


[3 


32 „ 

4) Heinrich Schüßler⸗Lodz 32 2 

| 5) Guſtav Müller: , 3, 
6) Karl Matz ä 31 * 
7) Robert Wolf 30½ 5 
| 8) Alexander Matiatko⸗Konſtantunow 30 1 
9) Johann Diesner⸗Pabianice 30 5 
10) Bruno Knaak-⸗Lodz 30 9 


— ee 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 13. Auguſt. Ein großes Schaden⸗ 
feuer wüthete in der leßten Nacht gegen 11½ 
Uhr in unſerm Vorort Lichtenberg. Hier war 
der Schuppen der früher John 'ſchen Eiswerke, in 
| welchem etwa 2000 Centner Eis lagerten, auf 
| bisher noch nicht ermittelte Weiſe in Brand ge⸗ 
rathen und wurde völlig eingeäſchert. Die lichten⸗ 
berger und weißenſeeer Feuerwehr mußte ſich 
darauf beſchränken, die anſtoßenden Baulichkeiten 
In en, Der Brandſchaden beträgt etwa 30,000 
Mark. 

Pe ſt, 12. Auguſt. In Iſchl wird in Kürze 
ein Kronrath unter Theilnahme der Grafen Thun 
und Goluchowski abgehalten werden. Allgemein 
herrſcht die Anſicht, daß die Ausgleichskriſis jetzt 
auf dem Höhepunkt angelangt iſt. In liberalen 
Kreiſen wird befürchtet, daß wegen des entſchloſ⸗ 
ſenen Feſthaltens Banffys an ſeinem bisherigen 
Standpunkt nicht nur eine Partei-, ſondern auch 
eine Verfaſſungskriſis heraufbeſchworen wird, die 

dur Demiſſion des Kabinets Banffy führen 
önnte. 

Lemberg, 12. Auguſt. Wie verlautet, ſoll 
der Ausnahmezuſtand in ganz Galizien Ende dieſes 
Monats aufgehoben werden. 

Lemberg, 13. Auguſt. Auf dem Bahn⸗ 
gleiſe bei Sokol entfernten Nachts bisher unbe⸗ 
kannte Thäter zwölf Schrauben von den Schienen. 
Trotzdem paſſirte ein vollbeſetzter Perſonenzug die 
gelockerte Stelle ohne jeden Unfall. 

Agra m, 12, Auguſt. Im hieſigen Univer⸗ 
ſitätsgebäude erplodirte in der Wohnung des Pe⸗ 
dells eine Anzahl von dieſem angefertigter Feuer- 
werkskörper. Die Wohnung wurde zerftürt, der 
Pedell, deſſen Frau und Tochter wurden ſchwer ver⸗ 
letzt, zwei Kinder trugen leichtere Verwundungen 
davon. 

Dünkirchen, 12. Auguſt. Die Stadt⸗ 
behörde iſt benachrichtigt worden, daß das Nord- 
geſchwader den Hafen zwiſchen dem 17. und 22. 
Auguſt beſuchen wird. Es werden Spezialzüge 
in Paris, Oſtende und Blankenberghe eingerichtet, 
um eine Beſichtigung des Geſchwaders im weiteren 
Umfange zu ermöglichen. 

Genua, 12. Auguſt. Ein Eiſenbahnunglück 
ereignete ſich zwiſchen Pontedecime und Buſalla nahe 
Mignanego. Der Maſchiniſt des Güterzuges 


N. 3182 war in dem Tunnel unter dem Giopi⸗ 
paſſe vom Schlage getroffen worden; der Zug war 
ſowit ſich ſelbſt überlaſſen, lief rückwärts und fuhr 


u den Perſonenzug Nr. 120 hinein. Der Zuſam⸗ 
menſtoß war furchtbar; die Maſchinen und die 
Wagen wurden zertrümmert; man befürchtet, daß 
außer den gemeldeten neun Todten und 40 Ver⸗ 


wundeten noch andere Opfer unter den Trüm⸗ 
mern liegen. Die Vertreter der Behörden und 


Aerzte eilen an die Unglücksſtelle. Der Verkehr 
wird heute wieder aufgenommen werden. 

Genua, 12. Auguſt. Bei dem Eiſenbahn⸗ 
zuſammenſtoß in der Nähe von Ponte decimo 
wurden 9 Perſonen getödtet, darunter 7 vom 
Fahrperſonal; etwa 40 Perſonen wurden verwun⸗ 
det, von denen viele ſchwere Verletzungen davon— 
trugen. 

Mailand, 13. Auguſt. Der Anblick der 
Trümmer auf der Stätte des Eiſenbahnunglücks 
bei Bufela iſt grauenhaft. Zehn Güterwagen, 
drei Lokomotiven und zwei Perſonenwagen erſter 
und zweiter Klaſſe bilden einen einzigen unent⸗ 
wirrbaren Trümmerhaufen. Zwölf Perſonenwagen 
find überdies ſchwer beſchädigt. Neun Perſonen 
blieben ſofort todt, vier weitere find bisher geſtor⸗ 
ben und der Tod mehrerer anderer erſcheint nnab⸗ 
wendbar. Die Anzahl der Verwundeten dürfte 
faft hundert betragen, darunter viele ſchwer Ver⸗ 
wundete. Der Provinzialrath der Provinz Genua 
hielt eine Extraſitzung ab und beſchloß einen ener⸗ 
giſchen Proteſt wider die Bahnverwaltung wegen 
ihrer Nachläſſigkeit, hauptſächlich wegen des Ge⸗ 
brauchs minderwerthiger, rauchſtarker und ſchwefel⸗ 
haltiger Kohlen, wodurch das Unglück entſtanden 
iſt. Der Unwille des Publikums gegen die Be⸗ 
hörden und die Bahnverwaltung iſt allgemein, da 
bereits mehrmals in dieſem Jahre im Giove⸗ 
Tunnel der Fall vorgekommen iſt, daß das ge⸗ 
ſammte Zugperjonal faſt erſtickt und bewußtlos 

vorgefunden wurde. 

Mailand, 12. Auguſt. In ganz Ober⸗ 
und Mittel⸗Italien heirrſcht ſeit zwei Tagen ein 
heftiger Orkan mit ſtarken Niederſchlägen, welcher 
überall großen Schaden anrichtet. Aus Parma, 
Ravenna und anderen Orten liegen Hiobsnachrich⸗ 
ten vor. * 

Kaſan, 13. Auguſt. Durch den geſtrigen 
Brand in dem unteren Stadttheile ſind im ganzen 
138 Grundſtücke mit 256 Gebäuden, darunter 


Fabriken und öffentliche Gebäude, eingeäſchert 
worden. 

Baku, 13. Auguſt. Der Brand des 
Naphtawerkes von Wiſchau dauerte bereits den 


fünften Tag fort. 5 

Breslau, 13. Auguſt. Zum Beſuch, des 
11. Grenadier⸗Regiments treffen morgen Mittag 
1 Oberſt, 22 Officiere, 1 Feldwebel und 15 Ge⸗ 
meine vom öſterreichiſchen Infanterie⸗Regiment 
N 74 aus Joſefſtadt hier ein. Glänzende Feſte 
unter Theilnahme des Erbprinzen und der Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen ſind vorbereitet. 
Die Rückfahrt der öſterreichiſchen Güſte erfolgt am 
Dienstag. 

Köln, 13. Auguſt. Die Köln. Ztg. be⸗ 
richtet aus Madrid, der bedenkliche Zuſtand des 
Papſtes laſſe ſich nicht länger verheimlichen. Er 
habe ſich nach und nach ſehr verſchlimmert. Der 
Papſt ſei jetzt ein hinfälliger Greis, der nur wenig 
und ſehr leiſe ſpreche. Schreiben könne er nicht 


mehr, ebenſowenig vom Verlaufen der Geſchäfte 


Kenntniß nehmen oder irgend eine Frage ſtudiren. 


Der Papft vergehe langſam wie eine weiße Kerze 


im goldenen Leuchter. 


Rampolla führe die geſam⸗ 
ten Geſchäfte. 


(Die officiellen Nachrichten aus 


Rom ſelbſt geben wohl zu, daß der Papſt gegen⸗ 


wärtig an einer Darmaffektion leidet, bezeichnen 
dieſe aber als verhältnißmäßig ungefährlich und 
ſtellen es in Abrede, daß ein jo ſtarker Krüäftever⸗ 


fall ſich bereits bemerkbar mache, wie ihn die Nach- 


richt über Madrid meldet. D. Red.). 
Düſſeldorf, 13. Auguſt. Die Königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion Düſſeldorf meldet: 
Heute Nacht um 12 Uhr 10 Minuten fuhr der 
Perſonenzug 394 auf den vor dem Bahnhof 
Düſſeldorf⸗Bilk auf der Strecke haltenden Güter⸗ 
zug 7518, weil erſterer irrthümlich von der Sta⸗ 
tion Düſſeldorf⸗ Hauptbahnhof abgelaſſen wurde, 
ehe die Strecke von der Station Düſſeldorf⸗Bilk 
frei gemeldet war. Hierbei wurden ein Bremſer 
und ein Fahrgaſt leicht verletzt, eine Lokomotive 


und dei Güterwagen erheblich, ſowie zwei Perſo⸗ 
Betrieb 


nenwagen unerheblich beſchädigt. Der e 
iſt nicht geſtört, da die Strecke dreigleiſig iſt. 
Die Schuld an dem Falle trifft, ſoweit bis jetzt 
durch die Unterſuchung feſtgeſtellt iſt, den Stations⸗ 
und Telegraphenbeamten der Station Düſſeldorf⸗ 
Hauptbahnhof. 

Oelsnitz, 13. Auguft. Bei der Renovi⸗ 
„rung der Königl. Strafanſtalt in Oelsnitz kam es 
geſtern Vormittag zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
deutſchen und ſcchechiſcen Arbeitern, weil die bei- 
den Bauunternehmer eine große Anzahl tichechiicher 
Arbeiter eingeſtellt hatten. Die deutſchen Arbeiter 
legten die Arbeit nieder; die deutſch⸗böhmiſchen er⸗ 
klärten ſich mit ihnen ſolidariſch. Es herrſcht große 
Erregung. 

Stuttgart, 13. Auguſt. Hieſige Blätter 
melden, daß im Cotta'ſchen Verlag hier mit fieber- 
hafter Thätigkeit an der Drucklegung der Memoi— 
ren Bismarcks gearbeitet werde. Zur Verhinderung 
von Indiscretionen ſeien die umfaſſendſten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen. Das Erſcheinen des 
hen Bandes foll ſchon in nächſter Zeit bevor⸗ 
tehen. 

Braunſchweig, 13. Auguſt. Nach einer 
Meldung der „Braunſchw. N. N.“ iſt auf dem 
Bahuhofe Vieneuburg geſtern früh 6½ Uhr der 
von Seeſen kommende Güterzug infolge eines 
Weichendefektes entgleiſt. Ein Bremſer iſt verletzt 
worden. Gleich darauf fuhr auf demſelben Gleiſe 
eine Lokomotive auf den Güterzug. Der Material⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. Die Aufrechterhaltung des 

Verkehrs iſt durch Umſteigen ermöglicht. 


| Wien, 13. Auguſt. Die „Politifche Corre⸗ 
| ſpondenz“ ſchreibt: Seit einiger Zeit taucht in 
hieſigen und Budapeſter Blättern wiederholt die 
Nachricht auf, der Miniſter des Aeußeren Graf 
Goluchowski werde demnächſt oder wenigſtens nach 
Ablauf des Jubiläums⸗Jahres von ſeinem Poſten 
ſcheiden. Solange dies Gerücht nur in den Orga⸗ 
nen einer gewiſſen Parteirichtung zu leſen war, 
konnte es ohne Bedenken unbeachtet gelaſſen wer⸗ 
den. Da aber derartige Meldungen auch in ange⸗ 
ſehenen ausländiſchen Blättern, welche mit den 
hieſigen e weniger vertraut ſind, Ein⸗ 
gang gefunden haben, erſcheint es nothwendig, die 
öffentliche Meinung vor einer weiteren Irreführung 
zu warnen. Wir find in der Lage, auf Grund 
anthentiſcher Informationen in kategoriſcher Weiſe 
u erklären, daß von einem Rücktritt des Mini⸗ 
ſters des Aeußeren Grafen Goluchowski weder die 
Rede iſt, noch Alle 


überhaupt je die Rede war. 


damit in Verbindung gebrachten Kombinationen 
gehören ſomit in das Reich müßiger Erfin⸗ 
dungen. 


Trieſt, 13. Auguſt. Bei den Arbeiten 
behufs Verlängerung des Schiffsdocks des Lloyd⸗ 
arſenals explodirte vorzeitig eine Mine, wobei ein 
Mann getödtet, mehrere ſchwer verletzt wurden. 

Paris, 13. Auguſt. Nach Unterzeichnung 
des Protokolls über den Präliminar⸗Frieden durch 
Staatsſekretär Day und den franzöfiſchen Bot⸗ 
ſchafter Cambon beauftragte der Präſident Me 
Kinley letzteren, der Regierung der franzöſiſchen 
Republik ſeinen Dank dafür auszuſprechen, daß 
ſie ihre guten Dienſte den Vereinigten Staaten 
und Spanien zur Verfügung ſtellte, um die Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen beiden zu erleichtern und ſobald 
als möglich den kriegeriſchen Operationen ein 
Ziel zu ſetzen. MeKinley fügte hinzu, er ſei 
glücklich darüber, daß die Verhandlungen über den 
definitiven Frieden in Paris ſtattfinden würden. 

Auch die ſpaniſche Regierung beauftragte den frau⸗ 
| zöſiſchen Botſchafter in Madrid, der Regierung der 
franzöſiſchen Republik den Dank der ſpaniſchen 
Regierung für ihre Spanien geleifteten guten Dienſte 
zu übermitteln. 

Paris, 13. Auguſt. Oberſt Picquart er⸗ 
ſchien heute Nachmittag auf der Gerichtskanzlei 
und legte Berufung ein gegen den Beſchluß der 
Anklagekammer betreffend die Haftentlaſfung Eſter⸗ 

hazys. 

Paris, 13. Auguſt. 
folge leidet der Schrift 
längerer Zeit an einer Nervenkrankheit; ſeine Ge⸗ 
g ſundheit, ſchreibt das Blatt, ſei ſehr erſchüttert, 
aber die letzten Nachrichten meldeten keine erheb⸗ 

liche Verſchlimmerung feines Zuſtandes. 

London, 13. Auguſt. Die „Times“ mel⸗ 
den aus New Jork vom 12. d. Mts.; Verſchie⸗ 
dene leitende Blätter erklären, die engliſche Poli⸗ 
tik der „offenen Thür“ ſei dieſelbe, wie iejenige 
der Vereinigten Staaten. Es beſtehe in der That 
eine Intereſſen-Gemeinſchaft zwiſchen den beiden 
Völkern, und die Lage in China bilde einen drin⸗ 
genden Grund für die Vereinigten Staaten, auf 
die Philippinen im Hinblick anf deren Werth als 
Operationsbaſis feſte Hand zu legen. 

London, 13. Auguſt. Wie dem „Reu⸗ 
terſchen Bureau“ aus Gibraltar gemeldet wird, 
ſoll nach einem aus Fez dorthin gelangten Gerücht 
der Sultan von Marrokko geſtorben ſein. 

Mulay Abdul Aſis, Sultan von Fez, Marra⸗ 
keſch ꝛc. wurde im Jahre 1878 als Sohn des 
Sultans Mulay⸗el⸗Haſſan (18731894) geboren 
und folgte ſeinem Vater am 6. Juni 1894. 

Rom, 13. Auguſt. Der vatikaniſche Oſſer⸗ 
vatore Romano ſchreibt offiziös: „Es iſt dem 
Heiligen Stuhl bekannt geworden, daß der Pfarrer 
von Sanct Stefan in Wien die kirchliche Trauung 
: Prinzeſſin Dorothea von Coburg mit dem 
| 


Der „Liberte“ zu⸗ 


Herzog Ernſt Günther von Schleswig vollzog, ohue 
Rückſicht darauf, daß eine katholiſche Erziehung 
der etwaigen Nachkommen nicht eutſprochen war. 
Dies mißfällt dem Heiligen Vater lebhaft, weil 
die Kirche nie gewohnt war, von dieſer Bedingung 
des natürlichen und göttlichen Rechts abzuwei hen, 
und nie bisher für Miſchehen irgendwelchen Ritus 
zugeſtand. Wenn die Kirche ſolche Ehen zur Ver⸗ 
meidung großer Schwierigkeiten bisweilen hin⸗ 
nimmt, geſchieht es nur unter der Vorausſetzung 
der paſſiven Gegenwart des Geiſtlichen ohne rituelle 
Handlungen, um die Mißbilligung der Kirche zu 
dokumentiren. Die Haltung des Wiener Geiſt⸗ 
lichen betrübt den Papft und alle guten Katho⸗ 
liken.“ 
Nom, 13. Auguſt. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Petersburg vom 12. d. Mts.: Die 
Nachricht von einem Uebereinkommen mit dem 
j Negus Menelik betr. die Abtretung von Rahaita 
an Rußland wird amtlicherſeits für falſch er- 
klärt. 


Brü ſſe l, 13. Auguſt. Durch eine Ex⸗ 
ploſion in einer Kohlengrube zu Mariemont 


| (Hennegau) wurden elf Arbeiter verwundet ; man 
befürchtet, daß noch drei Arbeiter, die noch nicht 
heraufbefördert worden ſind, getödtet wurden. 
Madrid, 13. Auguſt. Die „Gazeta de 
Madrid“ wird morgen das Decret veröffentlichen, 
welches die Ausfuhr von Getreide und Mehl 
vom 15. d. Mts. ab wieder frei giebt. Bei Ein⸗ 
fuhr von Getreide ſoll ein Zoll 
und bei Einfuhr von Mehl ein ſolcher von 
Peſelas per 100 Kilogramm gezahlt werden. 
Sofia, 13. Auguſt. Im Vilajet Adria⸗ 
nopel gewinnen die Grenzſtreitigkeiten immer wei⸗ 
teren Umfang. Die Bewohner der bulgariſchen 
Grenzorte werden von den türkiſchen Grenzwachen 
an der Einbringung der Ernte verhindert und zur 
Ablieferung eines Zehents zu zwingen geſucht. 
Im Falle der Erfolgloſigkeit der bulgariſchen Re⸗ 
klamationen wird den bulgariſchen Grenzwachen 
Ordre zum Einſchreiten gegeben werden. 
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Belgrad, 13. Auguſt. Die Oppoſition 
gegen die Steuererhöhung iſt ſo ſtark geworden, 
daß der Finanzminiſter dieſe Geſetzvorlage an den 
Finanzausſchuß zurückweiſen mußte. In der 
Herbſtſeſſion wird das Geſetz, nachdem es eine 
Abänderung erfahren, wieder vorgelegt werden. 

Waſhington, 13, Auguft Hier iſt die 
Nachricht eingetroffen, es ſei Marſchall Blanco ge⸗ 
lungen, nach Manzanillo die Meldung von der 
Unterzeichnung des Protokolls über den Präli⸗ 
minarfrieden gelangen zu un 

Madras, 13. Auguſt. Heute iſt der erfte 
amtliche Bericht betreffend die Cholera⸗Epidemie 
erſchienen, nach welchem vom 9. Juli bis 5. 
Augnuſt 117 Todesfälle und vom 8. Auguſt bis 
zum 12. Auguſt 55 Todesfälle zu verzeichnen 
ſind. 


Telegramme. 


Drei Eiſenbahnunfälle 
haben ſich am Sonntag in Greifswald, bei Hüttel⸗ 
dorf unweit Wien und in Liſieux ereignet. Von 
dieſen verliefen die erſten beiden inſofern ver⸗ 
hältnißmäßig günſtig, als fie wenigſtens keine 
Menſchenleben koſteten. Dagegen wurden bei dem 
dritten ſieben Menſchen getödtet. Verwundet ſind 
in Greifswald keine, in Hüttelsdorf 17, in Liſieux, 
wo ſich die Kataſtrophe am ſchwerſten geſtaltete, 
41 Perſonen. 
Das Unglü tk in Greifswald 

meldet ein amtliches Telegramm aus Stralſund 
wie folgt: Nachmittags zwei Uhr fuhr auf 
Station Greifswald eine Rangirmaſchine dem in 


der Einfahrt begriffenen Perſonenzug 321 Berlin, 


— Stralſund in die Flanke. Beide Maſchinen 
und der Packwagen des Perſonenzuges entgleiſten 
und wurden ſtark beſchädigt, außerdem noch ein 
Perſonenwagen weniger erheblich beſchädigt. Per, 
ſonen ſind nicht verletzt worden. Nach den 
vorgenommenen Feſtſtellungen trifft die Schuld 
den Lokomotivführer der Raugirmaſchine, welcher 
unbefugter Weiſe mit ſeiner Maſchine nach dem 
für die Einfahrt des Perfonenzuges freige⸗ 
gebenen Gleiſe fuhr. Der Betrieb wurde unter 
Benutzung der übrigen Bahnhofsgleiſe aufrecht er⸗ 
halten. 
Der Unfall bei Hütteldorf. 

Geſtern früh 6 Uhr fuhr zwiſchen Baum⸗ 
garten und Hütteldorf bel Hietzing ein Perſonen⸗ 
zug in einen vorausfahrenden anderen Zug. Hier⸗ 
bei wurden zehn Paſſagiere und ſieben Bahn⸗ 
bedienſtete leicht verletzt und mehrere Wagen be⸗ 
Ihädigt. Der Fernverkehr iſt nicht unterbrochen 
worden. Die Strecke wird noch im Laufe des 
Vormittags völlig aufgeräumt ſein. Ein Privat, 
telegramm meldet uns hierüber: 

Wien, 15. Auguſt. Die Nachricht von 
einem Eiſenbahn-Unglück hat ſich in Wien 
verbreitet. Die Aufregung war um ſo größer, 


als gerade eine Woche vorher die Kataſtrophe 
bei Gmünd 


erfolgte. Morgens gegen ſechs 
Uhr ſtieß der Zug vom Weſtbahnhof vor 
dem neuen Weſtbahnhof Hütteldorf an den 


Stadtbahnzug. Glücklicherweiſe waren die Folgen 
nicht ſo arg, wie befürchtet worden war. Die vier 
letzten Waggons des Stadtbahnzuges wurden zer⸗ 
trümmert, fie waren zum Glück ganz leer. Im 
Ganzen wurden zehn Pafjagiere und ſieben Bahn⸗ 
bedienſtete verletzt, aber alle nur leicht. 

Die Kataſtrophe bei Liſieux. 

Ein in der Sonntag⸗Nacht von Paris abge⸗ 
laſſener Zug entgleiſte bei Liſieur in der Norman⸗ 
die. Dadurch wurden 7 Perſonen getödtet, 41 ver⸗ 
letzt. Die Zugentgleiſung wird auf Reparaturen 
am Bahnkörper zurückgeführt. Der Zug hätte die 
Stelle, an der die Schienen bloßgelegt waren und 
die Bettung entfernt war, langſam befahren fol: 
len, fuhr aber übermäßig raſch weiter, ſo daß die 
Schienen aus ihrer Lage geriethen. 

Paris, 15. Auguſt. Ueber die Zugkata⸗ 
ſtrophe bei Liſieur werden immer neue Einzel⸗ 
heiten bekannt. Der Zug, der von zwei Maſchi⸗ 
nen gezogen wurde, wurde infolge der Entgleiſung 
der zweiten Maſchine in vier Theile zerriſſen, die 
ſich aufeinander thürmten. Von 19 Waggons 
blieben nur die zwei Schlußwagen aufrecht auf 
dem Geleiſe ſtehen. Das Mittelſtück des Zuges, 
aus einem Wagen erſter und einem dritter Klaſſe 
beſtehend, wurde buchſtäblich zermalmt, unter ihren 
Trümmern zog man die meiſten Opfer an Tod⸗ 
ten und Verwundeten hervor. Jener, welche dem 
Tode oder der Vewundung entgingen, bemächtigte 
ſich eine unbeſchreibliche Panik. Sie liefen, Angſt⸗ 
rufe ausſtoßend, ins Feld hinaus und geberdeten 
ſich wie Wahnſinnige; namentlich die Frauen mach⸗ 


| 
| 


Süden thatſächlich 


Biſſen. Kizner und Kocienida aus Warſchau. 


Lewin aus Tſchernigow, Koganow 
berg aus Warſchau, Zitrin aus Berdyczew. 


czew, Kerner aus Warſchau, 
aus Kowno. 


aus 


Krojanko aus Warſchau, Zelwinski 
Awruch aus Berdyczew, Zemach aus Breſt. 


nowski und Milabendzki 
Kielce. 


riſſowsk, Roſenthal aus Suwalki, 
Alexandria, 


— 
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ife die ohnehin entſetzliche 
cher. 


ten durch gellende R 
tuation nach ſchreckl 


Unter den zertrümmer 


ten und übereinanderſſpeſtürzten Waggons ertönten 
cmerzens⸗ 


markererſchütternde und Hilferuf 


der Opfer. Beherzte NRänner zogen mit eigene 
Lebensgefahr Todte und Verwundete hervor 
die faſt ausnahmslo Arm⸗ und Beinbrüche 
oder ſchwere Kopfwüfenden aufwieſen. Obwoh 
die nahelegene Station Lifieur raſch verſtän⸗ 
digt wurde, dauerte es Apen noch nach Ausſage meh: 
rerer Paſſagiere zwei Stunden, bis genü⸗ 
gende ärztliche Hilfe km. Der Bauten mi⸗ 


niſter Tillaye, der ſich alsbald auf den Schauplatz 
der Kataſtrophe begab, a gerte, nach ſeiner Anſicht 
frage das Vorſpannen beider Maſchinen die Schuld 
an dem Unglück. Die Paſſſagiere behaupten dagegen, 
der Zug ſei, um eine ein ſſtündige Verſpätung einzu⸗ 
holen, mit einer raſendeſt Geſchwindigkeit über eine 
in Reparatur befindlichcß Stelle gefahren und in⸗ 
folge des ſtarken Gefälle entgleiſt. Am Pariſer 
Bahnhof Saint Lazare pielien ſich erſchütternde 
und aufregende Szenen! des Wiederſehens heim⸗ 
kehrender Geretteten odckr Verwundeter mit 
angſtvoll harrenden Ay gehörigen ab. Die 
der Kataſtrophe ſind 

ſer, und deshalb errelzt 
Trauer. 


ihren 
Opfer 
in der Mehrzahl Pari⸗ 
das Unglück hier tiefe 


London, 15 Auguſt. 


Nach Telegrammen 
vom Atbara hat de} 


große Vormarſch nach dem 
egonnen. Unter den Truppen 
uthuſiasmus über den Vor⸗ 
von Schabluka zufolge iſt ein 
as ſüdlich vom Schablukafall 


herrſcht lebhafter 
marſch. Berichten 
Derwiſchpoſten a 


errichtet worden. 


Der Nil ift ſehr hoch. Der Telegraph ift 
jetzt bis vier Meilen ſüdlich von Metamneh fertig. 


Madrid, 15. Auguſt. In der öffentlichen 
Meinung macht die Unterzeichnung des Friedens⸗ | 
protokolls offenbar nur geringen Eindruck. Die 
Ruhe iſt vollkommen. Das Feſt Maria Himmel⸗ 
fahrt wurde geſtern ſowohl in Madrid wie in den 
Provinzen mit glänzenden Volksfeſten und Stier⸗ 
kämpfen gefeiert. Die einzige ſichtbare Wirkung 
iſt, daß Madrid ſeit zwei Tagen wie ausgeſtorben 
iſt. Da jetzt keine Furcht vor Watſon mehr 
herrſcht, flüchtete alles, was dazu in der Lage iſt, 
in die Seebäder. In den Zeitungen freilich er⸗ 
tönt ein Schmerzensſchrei. Der Pais erſcheint 
mit Trauerrand; der Nacional überſchreibt feinen 
Artikel: „Ueber einem Grabe“; der Imparcial 
meint, daß nur bittere Trauer nach dieſem Fries 
densſchluß jedem echten Spanier im Herzen 1 
nen kann; der Correo ſagt, daß der moraliſch⸗ 
Eindruck größer ſein wird als der materielle Ver 
luſt. Der Liberal erklärt, eine Regeneration dei 
ganzen Staates ſei dringend nothwendig, wie ein! 
ſtens bei Preußen, Oeſterreich und Frankreich, abe 
er ſieht keine Führer. Im Ganzen iſt der Tol 
der Preſſe infolge der militäriſchen Zenſur ge. 
mäßigt. 


Angekommene Fremde. N 


Grand Hotel. perten: Wychowsk 
. en 2 Warſchau, 5 . 
aliſch, Szakat aus Sewaſtopol, Klembowski 
kl a ZI, dige — re U 
n aus Podolsk, uin aus Zürich, Fied * 
Teſchen, Großheimer 40 Mainz. ele Val 
Hotel Mannteuffel. Herren: 
Fiedler und Ferrenbach aus Warſchau. 
otel de Pologne. Herren: 
Petrikau, Likowski aus Lowicz, 
Peretz aus Wloclawek, Großmann 


Schumon 


wicz Krzyzanowskl auß. 


Dlugacz, Raskin 


Semenowski au 
er au 2 
aus Breslau, Lei 

aus Poſen, Cholewski aus Pultusk, Bonke aus a 
Wola, Nikolajew aus Orlow, Sucharski aus Wie 
Friedländer aus Bialyſtok, Dzembowski aus Sierad 
Hotel ö 


amburg. Herren: Majauz aus Hom 


aus Niezyn, Pfeffe 
Radoſchickkt aus Got 
Maſel aus Wilna, Halpen] 


Lippok, Ilwin, Wi l 
aus Warſchau, Rylko f 


Herren: Medwied aus . 


Bolochowski 
aus Metislaw, Bra a 


Hotel Europe Herren: 


otel Venedig. Herren: Schpern und Weinge 
impolno, Jakubowicz aus Kaliſch. 


Heel du Nord. Herren: Moroz aus Tſchernlge 
aus Waſilk 


Hotel de Ruſſie. Herren: 


Hotel Centrale. 


Drybinski 
winsk. 


Coursbericht. 


Berlin, den 13. Auguſt 1898. 
100 Rubel — 216 Mk. 20 
Ultimo — 216 Mk. 25 


] 
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Dankjagung. 


Zurückgekehrt vom Grabe meines Mannes fühle ich mich 
veranlaßt, dem Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein und des Verſtor⸗ 
benen zahlreichen Freunden herzlichſten Dank für die Kranz⸗ 
ſpenden und für die liebevolle Theilnahme während ſeiner Krank⸗ 


eit abzuſtatten. 
AUR HET ER 


im Namen der Hinterbliebenen. 


Nachruf. 


Robert Share | 


gezlemend In Kenntniß zu ſetzen. 
Sein Andenken wird bei uis immer ia Ehren gehalten werden. 


Der Norſtand des Radzer Nänner-Geſaug-Nereins. 


BR 


i calkowitych urzadzen miesz- 


kaniowych 


zostat olwarty przy Biurze Ogloszeh Ungra, Marszalkowska X 100 
(prost kolei), wejscie od Ale! Jerozollmskiej 84, I-sze p'etro (gdz ie 


cukiernia Zawistoskiego) 


i Wir erfüllen hürmit die traurige Pflicht, unſere Vereinsmits 
glieder von dem am Sonntag erfolgten Ableben * Migliedes, 


NOWY ORLAD Te 


Fr Das in seiner Güte bekannte 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 


Mu v5 BEE, 


| in Flaschen und Fässer , empfiehlt die Actien-Gesellschaft der Bierbrauerci 


| 


W. KIJOK & CO, 


Lieferungen in Privathäwser auf Verlangen. 
ie gratis am 
Telephon Nr. 369. 


Vertreter der Firma K. Szreder, 


EFILIA, 2 
Wars zawskiego Akeyjnego Towarzystwa PoZyezkowego 


7 


1 


aus Warschau. Haupt-Niederlage in Lods Widzewsua- Strasse. Nr 48, 


Telephon Nr. 869 | 


awiadamia, Ze w miejscowej sali licytacyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 
dniu 31 Sierpnia (12 Wrzesnia) 1898 r. i dni GA odbywa£ sig będzie: 


RACYTAC 


a sprzedas zastawöw we Wasciwym czasie 41 e in 


rwania licytacyi 
nie€ nie bedzie. 


zony zostanie W gazecie „IOASHHCKIH JIHOTORb“. 


Lorbereitung, findet täglich von 9 Uhr bis 4 


* > 8 Nee * LEER . 
aus zweiter Zeil der, F winie illuftrierter Sitteraturgefgigten“ f 
erſchien ſoeben: 


15 74 g f 
Meulſche Nitterakurgeſchichte. 
Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. 
Mit 126 Cexkbildern, = Er: in Bohfchnift, Rupferſtich u. Narbendruck : 
5 34 Fakfimile- Beilagen. 
Un Balbleder ir 16 Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Mark. 


un nn nn nn 

m 3 erſchien die „Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ a Prof. Dr, 

er. Die „Ge eſchichte der italieniſchen Litteratur“ von Dr. B. Wieſe und 

Broß 3 geh und die „Geſchichte der franzöſiſchen Litteratur“ von Prof. 
H. Suchter und Prof. A. Birch⸗Hirſchfeld erſcheinen im Herbſt 1898 

Die erſte Oleferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. Proſpekte orans. 


Herlag des Bibliographiſchen AR in Wine und Wien. 


u begiehen dur I. ZONER's Buchhandlung. 


4⸗klaſſige Realſchule 


— von — 


J. GRACE 


Andreas⸗Straße 13. 
Aufnahme und Prilfeng neuer Schüller, 


* Nachmittags ſta tt. 
Der Unterricht beginnt den 25. Auguſt l. 3 * 


zastawöw na sprzedaz wystawionych miejsca 
ykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgeych sprzedaäy oglo- 


auch ſolcher ohne jede 


| 


L. 


25 


Lodzer Tageblatt. 


Steinnüller- Kassel. 


I6npdsnn uu auf m) 


Referenzen über 23 jührige Ketriehshaner. 
pe pwpwıgung o "! 9 neben 


Neueſte Nuszei hunngen: 

Pirliner Rewerbe-Anaflellung 1896: „enberne Stagtsmedaille“ für hervor, ' 
ragende gewerbliche Leiftungen, „Ebrenzeugniß“ für die Verdienſte um 
die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 

Millenntums Landes ⸗Ausſtellung Budapeſt 1896: 


Ehren ⸗Diplom“. 
S Q. Steinmüller, 


Gummersbach (Rheinpreußen). 


Größte . 07 Dentſchlands. 
Gegründet 1874. 


Bud, Kun und Muſikalien⸗ 81 J 0 
Petrikauerſtraße Nr. 108. 
An wichtigen und intereſſanten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 
Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reife durch die 
Vereinigten Staaten von Amerika RS. 3.— 
Engler, Die Portrait⸗Photographie beim Amateur „ —.35 
Hagedorn, Dir Keuchhuſten „ — 40 
Heco, Erinnerungen eines Japaners 1.75 
Hoffmann, Die Anwendung der phyftkaliſchen Heilmethoden bei 
Nerpenkrankheiten in der Praxis. ne 
Kracht, Norwegiſche Reisebilder 1.40 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der gift. 
freien Pflanzenſäfte —.90 
n ae zum Anbau des Mais als Mehl- u. zul ⸗ 
terpfla „ —4 50 
Liliencron, Aus dunklen Tagen, Charakterbild a. d. Jahren 
1806—1809, gbd. 12 
Möller, Ws laſſe 1 0 meinen Jungen werden ? „ —.50 
Orsehiedt, Aus ber Werkſtätte der Natur „ 3.30 
Pechan, Leitfaden des Maſchienenbaues 1. Abtlg. Maſchinen 
8 zur NN Preſſen u. Akkumulatoren. Text 
und Atlas 5.40 
Polscher, Neuheiten in der praktiſchen Zahatechnik H 3, Je- 
alkronen, Sicherheitsgalsfuß „ —. 0 
do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit „ 5.— 
Schoener, Im glücklichen Campanien „ 13 
Smutny, Anleitung zur Behandlung des Fahrrades „ — 0 
Steiger, Das Werden des neuen Drama's 1. Henrik Ibſen 
und die dramatiſche e „ 2.50 
Türk, Der geniale Menſch, eleg. gbo. „ 
Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß „ — 50 
Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. „ 4.20 
Zola, Paris, broſch. in 3 Bden Re. 3.— gbd. In 2 Bien. „ 4.40 
Franzöſiſche Novitäten: 
Demolins, Les Frang ais d’aujourd’Lui Rs. 1.75 
Lefévre, Un voyage au Laos 41 
Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore 9 1.75 f 
Ramin, Impressions d' Allemagne „ 1.75 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des 3 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.2 
Anſichts⸗ und Künftler⸗Poflkarten in her Auswahl. 


Die Seife 
Monopol” 


empfiehlt 


1. D. SOMMER, 


Darfün- und Seifen⸗Fabrik, 
Warſchau, Przeiazd M 7, Telephon * 1210. 
Be. If überall zu bekommen. 


* 


Tüchtiger 
Spinnerei ⸗ Director 


mit langjähriger Praxis, der durch viele 
Jahre in großen Spinnerelen u. Zwir⸗ 


nerelen in leitender Stellung thätig war, 


auch in England, großer Producent, der 
ſlaviſchen Sprache mächtig, ſucht geſtütz t 
auf vorzügliche Zeug aiſſe u. La Reſe⸗ 
renzen ſeine Stelle zu ändern. 

Offerten unter „U. H. 6533“ an 
Haasenstein & Vogler, Wien, I. er⸗ 
beten. 


Der 
techniſche Leiter 


einer Baumwoll ſtückbleiche, Fär⸗ 
berei und Aupretur, Garubleiche 
und Garnfärberei (Tacliſchro h u. 
Dlamaniſchwarz) mit lan j ihriger Pra⸗ 
Eis in den bedeutendſten Etabliſſements 
Deutſchlands und Elſaß, ſucht geübt 
auf vo zügliche Zeugnaiſſe u. I-a Rıfer 
renzen, ſeinen Poſten zu verändern. 
Off⸗rien unter „U. J. 6534“ an 


8 Haasenstein & . Wien I. erbeten, 


Großes Millenniums⸗ | 


Zurückgekehrt 
Prof, Dr. L. Hirt, 


Kreslan, Anſenmsplatz 3. 
Maſſeur 


N. J. POPLAUGHUN, 


Nikolajewska⸗Straße 27. 
J. Raberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Peteitanertkaße Nr. 66,1 rue 
im Haufe A neben = Eiſenbr 
vis-a-vis feiner früheren Wo 

Operationen werden fchmerztos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Im Baden des chri ſt lichen 
Wohltbätigkeits⸗Vereins, Petei⸗ 
kauer - Straße 101, werden jeden 
Montag und Donnerftag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


— see m 


En Mädchen, Tochter ordentlicher Eltern, 

welches Iren, ſhhreiben und rechnen 
kann, der demſchen und polnlſchen Spra⸗ 
che mächtig iſt, wird als 


Uerkäuferin 


zum baldigen Antritt geſucht. 
Näheres zu erfragen in der Exp. 
dieſes Blattes, 


Den geehrten Eltern mache ich biete 
mit bekannt, daß die Anmeldungen 
neuer Schüler für mein 


Penſionat, 
Srednla⸗Str. Nr. 23, am 16. Auguſt 
3 Der Unterricht dalante am 
2 


C. Waszezynska. 


JATENTE 


schnell und 80 run 


RIC L DERS, 


CIVIL-INGENIEUR»DORLIT 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Frontwohuung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher ſich das Comptoir d. H. Adolf 
B. Rofenthal befand, ſowle ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find ſzfort 
zu vermlethen. Näheres Dilelna ⸗ Straße 
Nr. 3 beim 3 beim Dauselgenthünter. 


Ein zwe zweifenſtriges x 


Frontzimmer 
an der Nilolojewska- Straße Nr. 18, 
ſofort zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
Wohnung 6. 


Zwei elegante 
Wohnun en 


beſtehend aus 4, 5 un 6 Jun mern, 
Küche und ſämmilichen Bequemlichkelten 
find ſofort zu vermiethen, außerdem 
mihtere Wohnungen 4 3 und 2 
Zimmer, Küche, Cloſet, m Querge⸗ 
baͤude im Hofe per 1/13. October 
Kro kaſtr. Nr. 12. 


— 


6. Ledzer Angebian. 
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iam zum m Kindengarten | Endet bene 


eilt in ſpeciell ge td Räumlichkeiten Büdgratöverte mungen, Schiefhals, Exkran- 


Ta lieh kungen den Nervenſyſte ms, wie Scheelb rauf. Lähmungen, | Ipinale Ainderlühmungen ete. ete. Remus, 
Ss PERBERDERDEDD ARKUNRREREEREER Neue Promenade Nr. 7, 


früher — 


= 
I A. STEINBERG, cant n-. f. aal N Nimm! 
Zur gefälligen Beachtung! N e eee ae 
4 Hiermit erlaube mir meinen werthen Bäften und Bekannten auzu⸗ IE Uhr Morgens enigegeng enom 
des berühmten Oeſterreichiſch m ſil⸗O 1 — ſt 3 F unter Direktion ö. 4 tus 5 2 N Ader 
U er en eſte en Uſtk⸗Orcheſte nie ce n Pr. eine Vorkenntniſſe erſorder 
Minna Seeloff. 1 % R E 8 1 A U R A N 5 — 1. Br Unterricht beginnt 
— — N im Hotel Hamburg, Petrikauer - Straße Nr. 17, nach volle 4 un 
— I — Bata albnıen Tdmmitiie Betränfe: 28 | 
eh il & Ich werde mir die größte M Muhr geben, mit guten Spilſen und 4 
Die 2 prompter Bedienung bie Zufriedenheit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 2 
‘ unc frische Fische u. jeden Dienflag Flaki, 24 
un — An El U en 2. Bochachtungivol x 
2 S. Beermann. 
i „von 1 2 das Lokal ift bis 2 uhr Nachts geöffnet. = 
Ignacy Zychlewicz H uu . 
an der Karl⸗Straße Nr. 18. — — 


Alter nder ih fer Din 


ol. JAN 


Vorbereitung zum Gymnaſium, der Gewerbiſchule und der Dandels⸗ ZE 
ſchule. Bel der Schule befindet ſich ein Penſionat. Es werden Knaben 0 


Lager 


optiſcher u. chirurgiſcher 


don 7 Jahren an angenommen. Anmeldungen v. 8—2 Uhr Nachmittags. 
Der Unterricht beginnt am 4./ 18. Auguſt. 


nn Zu u Zn ZZ 


| Importirt 
| Apparate, N N 
mn klaſſigen Realſchule an RAUM ar: i darch die Cogig 
— mit Penſianat. S | t e 
1 — 0 den a Kagel ale: ag to bau e ber t 
tt — 4 

Ye Burning u 2 46 Uhr See. 5 be Ran 2 Schule Pr ö App arate, 1 ö in Warſchau, 
e 3 r die Sewerbeſchule, Comm eriſchule und WE der one 9 4b 


Schulvorſteher J. Meier. | Platten, Zubehör und Chemi- 


Thee, Grog etc. 
ä ————— —— kalien in großer Auswahl bei 


a Die Art der Verpackung gefel 


In meiner Pribatſchule f 95 Die str Ru e | Qs 
Cwangelieka⸗Straße Nr. 18, 3 — | CELE STINS = 2 


ze der Unterricht am 16. Auguſt. Anmeldungen neuer b werden täglich von 4 
Up 8 GR’E-GRILLE ; 


ormittags dis 4 Uhr Nachmittags entgegengenomme 
HOPITAL 


Außer den obligatoriſchen Lehr fühern wird in ee Schule Muſik⸗Unterricht 2 
ertht ilt. N 
lm de designer la Source, 


N.-A. 


in größter 
Auswahl 
/ bei billigen Prei⸗ 

ſen empfiehlt das 


Tuch- u. Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft von 


Emil Schmechel, 
Petrikauerſtr. Nr. 98. 


0 


LPPPPRPTPETIEITTITILUTTTTLILLLETT vEUuB#sBernERueE—n 
Die geebrten Eltern benachrichtige ich hiermit, daß der Unterricht in meiner 


Lehr -Anstalt mw 


den 4./16. Auguſt beglunt. Kinder im Alter von 6 Jahren werden angenommen. 

— Anmeldungen von Schülerinnen finden täglich von 10 Uhr Morg. bis 3 Uhr 

Nachm. statt. Teoflla Schmidt. | 
Vetrilauer-Straß: Nr. 62. | 


ESISISHSISISHSISHSIOS 


Höhere Webſchule 3 


0 zu Zittau in Sachſen. f Das neu eröffne te 


Mi 
I 


In der neuen, mit Maſchinen und Lehrmitteln reichhaltig aus⸗ 5 1 
pen Sa ger nr u ar e . J Dienſtboten-Vermittlungs Bureau 
> ſen ausgebildet. Programm und Auskunft koſtenlos durch t ' 
Direktor Ehrhardt | Grüne⸗Straße Nr. 11 
Sooo ooo eo ooo en e ih Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur 


Haus⸗ und Gartenſpritzen, Sackwagen und —— — — — — — 
Landwirthſchaftliche Maſchinen | 
Romane der „Hartenlaube” 


zu haben in der Mü hl ſtein · und Maſchinen⸗Fabrik von 
für 1898: 


Karol Ast, 


Lipowa Nr. 13. 
Spritzen werden zur Repäratur angenommen 


000000000600000000000000009 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


Antons Erben. w. Heimburg. 


86 iR 2 5 N Bon 

80 Das Ta N in 8 Die arme Kleine. u. v. Sbner-Eſthenbag. 

+) N iA OÖ 2 Bon 

o\ 7 8 Das Schweigen des Waldes. 8. Sanghoſer. Dee befle ‚Freund 2. 1 
1 — EEE — DITTE FE on allen bekannten Weinen t 

+) 33 BE 85 je am meiſten Kräfte ſt irkende, wald 

8 = oO Abennementspreis der „Gartenlaube“ 1 Mark 75 Pf. bat einen vorzüglichen Giſch mack. 
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Belletriſtiſcher heil, 


„nd d e iet a 


Roman von A. von Gersdorff. 


„Jawohl.“ 1 . 

„Gut. Laſſen Sie die beiden Fremdenſtuben zurecht machen für 
heute Abend. Aber ſehr penibel. Vier Handtücher. Ein Frottirlaken. 
Die Betten raus. Nur die Matratze drin laſſen. Ein Bett bei 
Hannes rein ſetzen. Der Mohr ſoll bei Hannes ſchlafen. Ich will 
das Räubervolk nicht im Haufe haben. Der Lieutenant Reiderskron 
hat der Mohr nicht Platz. 
Verſtanden?“ 

„Jawohl.“ 

Ludowika war den ganzen Tag unausgeſetzt für ihre Herrſchaf 
in Auſpruch genommen. Von einer Arbeit zur andern, treppauf, 
treppab, Zn einem ruhigen eigenen Gedanken zu kommen, war ganz 
unmöglich. 

Der Kopf wollte ihr ſpringen, ſo durchbrauſte ihn die furcht⸗ 
barſte Vorſtellung von dem Jammer ihrer Eltern, die verſchiedenen 
furchtbaren Eindrücke des Erlebten, die ſie keinen ruhigen Moment 
Zeit hatte zu ordnen. Es war ihr ſeloſt oft, als müſſe ſie den Ver⸗ 
ſtand verlieren. 


Der kleine Gepäckwagen mit dem Pony. 


Endlich gegen Abend trat Ruhe ein. Im Eßzimmer war ſauber 


gedeckt für zwei Perſonen. Ludowika ſollte nicht mit den Herrſchaften 
ſpeiſen. Wie lieb ihr das war! 

Frau von Reiderskron war angekleidet. Sie trug heute ein ſchö⸗ 
nes ſchwarzſeidenes Kleid und ein weißes Häubchen auf ihrem dünnen 
Scheitel. Eine noch nie dageweſene Toilettenanſtrengung. Sie ſchien 
doch viel auf den Neffen zu geben. Nun ſaß ſie wartend auf dem 
Fenſtertritt im Wohnzimmer, welches vom letzten Sonuengolde durch⸗ 
fluthet wurde. 

Ludowika hantirte noch im Eßzimmer, als ſie das Rollen 
des Wagens vernahm und unwillkürlich einen Blick hinauswarf, 
als der Wagen durch die Allee des Parkes rollte. Ihr Blick um— 
faßte nur im Fluge die ſchwarze Negerphyſiognomie auf dem Bock 
neben dem recht ländlich, europäiſch ausſehenden Geſicht des dicken 
Fried, der die Braunen lenkte, und im Fond des Wagens ein 
bleiches, junges Männer-Antlitz mit lang wehendem blonden 
Schnurrbart. 

Sehr bald hörte ſie die Wohnzimmerthür aufgehen und 
eine Männerſtimme, die in haſtigem Hinauseilen ihren Fuß ſtocken 
ließ und fie lauſchend auf den Fleck bannte. Eine Stimme von 
jo ſchönem eigenartigem Klange, daß fie, die ja in jedem Nerv 
muſikaliſch war, es plötzlich durch die qualvollen, ungelöſten Dis- 
harmonjeen ihrer Gedanken wie einen vollen, auflöſenden Ac⸗ 
cord klingen fühlte, wenn man ſo ſagen darf, der all 
Schrillen und Kreiſchen, das durch die Saiten ihres wunden 
Herzeus geglitten war, weich und lind beendete und in ſich aufnahm. 

Und wenn ſie in dieſem fliehenden Moment überhaupt 
denken konnte, ſo dachte fie: „O Dank! Dank! Das thut 
wohl .. “ 

Und dann floh ſie in ihr Zimmerchen, öffnete das Fen⸗ 
ſter und ließ die ſchwermüthig heiße Hochſommerluft hereinziehen, ftill 
das müde Haupt auf die gefalteten Hände legend und fühlend, 
daß es in der Welt, auf der Erde voller Streit und 
Plagen und Wunden doch wohl etwas gab, was ſich ſeligen Frieden 
nennt! 

„Mamſell Wieka! Hier is 'n Brief vor Ihnen. Der 
liegt ſchon ne Stunde zwei in die Küche. — Der Hannes hat 
ihm mitgebracht. Auf der Bahn haben ſiein ihm gegeben. Steht noch 
drauf: Eilt ſehr.“ 


kommt mit dem letzten Zuge. Hannes ſoll nicht mit zur Bahn, ſonſt! 


Vater und dreihundert Mark baates Geld ſoll ich ihr zahlen. 


wir kommen dürfen, ob ich ſelbſt an die Reiderskron 


das harte 


Qual, 


Nur der Abendſtern dort ſtrahlt 


— 25. Fortſetzung.] 

Zuſammenſchreckend war Ludowika aufgeſprungen und hatte dem 
Küchenmädchen den Brief abgenommen. 

Was ſollte für ſie wohl ſehr eilen, als das Unglück? 

Mit bebenden Fingern riß ſie die Hülle ab, die Handſchrift kam 
ihr fremd vor, aber nein, es war die Schrift ihrer Mutter, nur faſt 
völlig unleſerlich, dennoch aber faßte ihr Geiſt im Moment den Sinn 
der halb verwiſchten Zeilen. 

„Mein Kind, uns hat Furchtbares getroffen. Wir müſſen morgen, ſpä⸗ 
teſtens übermorgen hier fort. 

Sie hat uns auf die Straße geſetzt, mich und Deinen elenden 
Sie 
hat mir einen Schuldſchein abgeſchwindelt, uns ſo billig 
wohnen ließ. N 

Sie hat ſich eingebildet, die Möbel, die ich mit herbrachte, könnte 
ſie behalten, aber die muß ich ſchon an jemand anderen geben. Sie 
will mich verklagen wegen Betrug, wegen Schwindeleien! Was ſoll 
ich machen! Könnteſt Du mich ſehen, Deinen Vater, ein Jammer⸗ 
bild, entkräftet vom Mangel an Nahrung! ! Depeſchire ſofort, ob 
ſchreiben oder 
depeſchiren ſoll. Es iſt keine, keine andere Rettung für Deine un⸗ 
glücklichen Eltern als Flucht!“ 

„Wieke, Mamſell Wieke, Herrſe, ich dachte Sie ſchliefen woll! 
Sie ſollen gleich raufgehen und die Briefe machen, läßt Sie die 
Gnädige jagen, Sie is mit'n Herrn Lieutenant mang 'n Parg ge⸗ 
gangen.“ 

„Es iſt gut. Ich komme.“ 

Vor der Thür zum Wohnzimmer begegnet ſie Frau von Reiders⸗ 

kron mit Umſchlagetuch und Kopfſhawl, neben ihr eine hohe, ſchlanke 
Männergeſtalt. Es iſt zu dämmrig hier, mehr zu erkennen, und 
wenn es auch hellleuchtender Tag geweſen wäre, fie hätte vielleicht doch 
nicht gewußt, was ſie ſah. 
„Hören Sie, Mamſell, der Abend iſt ſehr ſchön. Weun Sie ſich 
einen Abendſpaziergaung machen wollen, würden Sie mir einen Ge— 
fallen thun, wenn Sie den Geldbrief ſelbſt zur Poſt bringen wollten. 
Sie können ja Ihre eigene kleine Angelegenheit auch gleich dabei er⸗ 
ledigen. Auf dem Schreibtiſch drin habe ich alles zurechtgelegt. Es 
iſt viel Geld, und ich möchte keinen in Verſuchung führen. Sie gehen 
wohl ſelbſt?“ 

„Gewiß.“ 

„Sind Sie krank — “ 

„Nein. Etwas Kopfweh.“ 

„Dann wird Ihnen der Gang ſehr gut thun.“ 

„Jawohl.“ 

Sie tritt ins Wohnzimmer. Die hohe Geſtalt hat ſich ein wenig 
gewendet und nachläſſig, aber doch wie ein Kavalier vor einer Dame 
die Thür geöffnet, neben der er unmittelbar ſteht. 

Sie dankt ihm garnicht und ſchließt die Thür hinter ſich. 


* * 


als ſie 


Welcher Friede, welche Schönheit 
nacht! Kaum kann man es Nacht 
Himmel vom Tagesglanz durchfluthet, 
matter, hinſterbender Farben. Schüchtern 
ſtohlen blitzen die Sternlein auf in 


rings umher! 
nennen. 
eine 


Hochſommer⸗ 
Noch ſcheint der 
hehre Harmonie 
und gleichſam ver⸗ 
der Tiefe des Himmels. 
in ſiegendem Glanz über dem 
blaſſen Monde, wie ein reines Bewußtſein über einem leidenden 
Gemüth. 


Still, ſtill iſt's über den leeren Feldern, der letzte Wagen fuhr 


herunter, die Ernte in den Scheunen, der Segen Gottes iſt ge⸗ 
borgen. 

Ein fernes Glöcklein 
ſich vor Freude nicht 


a 


bimmelt und bimmelt, als könne es 
faſſen, da kommt ein melancholiſches 
Lied herüber in weichen Ziehharmonikatönen, das Inſtrument 
der Volksmuſik eigentlich hier ſo herum. Sie kennt das Lied, 
ſie hat es oft geſpielt auf ihrer Geige, ein kunſtlos einfaches Volks⸗ 
lied: 


Sonnenlicht, Sonnenſchein, 
Ziehſt mir ins Herz hinein, . 
Wie ein Waldvöglein hüpft es vor Luſt, 
Weil es ſein Leid vergißt. 


Ein Duft ſteigt hier, und von der Erde auf, wie ein Seufzer, 
wie von verborgenen Blumen, wie von Brot 

Die Geſtalt eines jungen Weibes geht durch die Felder, durch die 
Schönheit, den Frieden. Sie hat gethan, was fie ſollte, gethan, was 
ſie mußte. 

Hat ſie auch gewollt, was ſie gethan? Sie geht gleichmäßig, 
langſam, ein wenig ſchleppend, ſo, als zögere ſie manchmal auf 
einer Stelle, als wende ſie halb um. Zuweilen bleibt ſie ganz 
ſtehen, ſie ſieht immer nur zu Boden und dann mit einem ſuchenden 
Blick ins Weite, viel weiter, als ihr Auge reicht und erfaßt, die 
Arme hängen an ihrer Geſtalt herab, ſo geht kein Spazierg 
ſo geht keiner, der ſeine Arbeit gethan hat und nun dem 
zuſtrebt. 

Wer geht ſo? Wer hat ſolche Haltung? Solch einen Blick, 
ſolch einen Ausdruck von Mattigkeit und Qual und doch Angſt, die 
hinter ſich ſehen möchte? Solch Hinwegſehen über alles da herum, 
mit dem ſuchenden Blick nach Frieden . 

Vielleicht jemand, der ein Opfer gebracht hat, das feine Kräft 
überſtieg? 

Oder jemand, der ein Verbrechen beging, das fein Leben ab⸗ 
ſchließt? Oder beides?! 

„Guten Abend, Fräulein! Sind Sie dem Hunde etwa 
gegnet? Dem tollen Thier, das ſich hier herumtreiben ſoll?“ 
Ah, der ſchöne Klang, der milde Schlußakkord! Er ſieht ſie 
verwundert an, wie ſie ſo plötzlich ſtehen bleibt, als lauſche ſie, aber 
nicht auf ſeine Worte, ſondern auf etwas über ihr. 

„Möchten Sie mich nicht einer Antwort würdigen?“ 

Jetzt iſt ſie mit Weſen und Gedanken auf der Welt, wo ſie 
ſteht, und ſieht ihn an. Sie hatte auch vorher das Auge auf ihn 
gerichtet, aber mit einem ganz geiſtesabweſenden Blick. „Ich bin 
keinem Hunde und keinem Thier begegnet“, ſagte ſie und pauſirte dazwiſchen 
einen Moment, als horche ſie verwundert auf den Ton ihrer 
eigenen Stimme, ſo fremd, ſo garnicht Ludowika Holdewachts Stimme 
wars. 

„Nun Gott 
groß an. 


x 


u 
" Jah, 


Ich wußte, 


be⸗ 


Lob! Ich ängſtigte mich um Sie.“ Sie ſieht ihn 
fährt er fort, „mit ſolchem Thier iſt nicht zu ſpaßen. 
daß ſie eine ganze Strecke Weges ganz allein machten, 
und Johnny, mein Nigger, ſagte mir eben, daß in der Küche 
große Aufregung herrſche, weil der ohnehin böſe Hund vom 
Schäfer die Heerde plötzlich verlaſſen, anſcheinend völlig toll ge⸗ 
worden, ſich hier zwiſchen die Felder gewendet habe. Ich nahm die 
Flinte und ging Ihnen nach. Gott Lob, daß meine Beſorgniß 
unnütz war.“ 

„Ganz unnütz, ganz unnütz“, ſagte ſie mechaniſch, ohne ihm für 
ſeine Beſorgniß um ſie ein dankendes Wort zu ſagen. 

Er war neben ihr umgekehrt, die Flinte aber ſchußbereit in der 
Hand haltend und das Auge über die Ebenen der Felder ſtreichen 
laſſend. Ein Hund von der Größe des Schäferhundes hätte ſchon in 
gewiſſer Entfernung bemerkt werden müſſen. 

Einmal blieb er ſtehen und ſah nach rückwärts. 

Nikolaus Reiderskron hatte eine hohe, etwas ſchmal gebaute 
Geſtalt. Es war noch etwas Jünglinghaftes darin, obwohl er ſchon 
27 Jahre zählte. Ludowika war über mittelgroß, aber er überragte 
ſie um Haupteslänge. Seine Züge waren faſt weiblich fein, beſonders 
der Mund unter dem langen, weichen Schnurrbart vom hellſten 
Blond, die Geſichtsfarbe gelblich, nicht ſonnenverbrannt, das Auge 
groß und ſchmal geſchniiten, aber von ſeltſam mildem Ausdruck, 
faſt glanzlos und dennoch, wenn er dieſe Augen firivend auf 
jemanden richtete, wie jetzt auf Ludowika, hatten ſie einen 
außerordentlich konzentrirten Blick. Das Kinn war, in vollem 
Widerſpruch zum oberen Theil ſeines Geſichts, von hart vor⸗ 
ſpringender, ſchroffer Form, die Wangen ſchmal und ſehr hager 
von den Backenknochen abfallend. Das Haar ganz kurz geſchoren und 
ganz weiß. Er trug eine hellbraune ode niapſe 
von indiſcher Seide, die Beinkleider in Re 
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kurzen Schaftſtiefel 


über weichem Hemd | in Gefahr. 


Aon nO Ilenaypom. 


von rohem Leder geſteckt. Seine langen, 
braun und kräftig. Am kleinen Finger der Linken trug er einen 
unſcheinbaren Ring und doch fiel er Ludowika gleich auf. Es war 
ihr flüchtig, als habe ſie den ſchon einmal geſehen, in irgend nem 
ſehr häßlichen Moment; es war an ſchmalem ſchwarzen Reif ein ein⸗ 
faches, ſilbernes Kreuzchen. ö 

„Er hatte die Abſicht, bis Weihnachten etwa in Finſterholm dee 
Gaſtfreundſchaft ſeiner Tante in Auſpruch zu nehmen. Er hatte 
ſeine afrikaniſche Dienſtzeit über den Gebrauch ausgedehnt und 
einen längeren Urlaub erhalten, als üblich. Zurückzugehe l 
brauchte er nicht. Aber er wollte es, ſobald ſich ſeine nicht 
allzufeſte Geſundheit in ihrem gewöhnlichen Zuſtande befinden 
würde. 

„Welch energiſch geſchnittenes Profil hat dies Mädchen,“ dachte 
er jetzt, während ein gleichgiltiges Schweigen zwiſchen ihnen 
herrſchte, „und dieſe düſtere Falte zwiſchen den Brauen, dieſe Hark 
Geſchloſſenheit der Lippen, und dieſe erhabene Ruhe in dem Blich 
mit dem ſie über alles Nächſtliegende einfach wegſieht. Ein Bischen 
was Unheimliches. Wo hab ich doch ſchon — ja, jedenfalls muß ich 
dies Geſicht oder ein ähnliches ſchon einmal geſehen haben. Ah, 
richtig, bei einer indiſchen Wittwe, die wahrhaftig freiwillig ihrem 
Rajah in die Flammen folgte, aber na, der Vergleich hinkt, das 
war eines der ſchönſten Frauengeſichter, die es geben konnte und 
dieſes hier iſt nichts weniger als ſchön, wenn die Jugend nicht 
wäre; höchſtens 18 oder 19 Jahre .. . Wo fie aber dabei nur den 
Ausdruck her hat!“ 

Plötzlich blieb er mit einem leichten 
ihre Schulter legend. 

„Halt! Sehen Sie dort? Da iſt er!“ 
„Wer?“ fragte fie mit einer Stimme, die bewies, wie weitab 
ihre Gedanken von dem Platze hier geweſen waren. 

„Der Hund! Dort kommt er über das Roggenſtoppel 
gar kein Zweifel, er iſt toll im höchſten Grade — — direkt auf 
uns zu.“ 

Jett ſah fie das Thier auch. Wie oft hatte ſie den armen Köter 
früher geſehen an ſolchen Abenden, treu neben der ihm anvertrauten 
Heerde ſitzend, nur freundlich wedelnd, wenn fie au ihn ihm vorbei⸗ 
kam und ihm ein freundliches Wort zurief. Keinen Schritt von ſei⸗ 
ner Pflicht — und heute war er zum erſten Male davongelaufen, als 
die unheimliche Krankheit, die Tollwuth, in ihm aufſtand, fortgelaufen 
von den Schafen. Vielleicht weil er fühlte, daß er ſie verletzen würde, 
die ihm anvertraut waren, und mit dem letzten Reſt von Beſinnung 
und Pflichttreue lief er fort. 91 N 
Ein Thier, ein elendes, nur inſtinktbegabtes Thier, weiter 
nichts! 

Sie ſtand mitten im Wege, ganz ſtill, ganz ruhig und ließ es 
herankommen. Was hatte ſie zu fürchten, dachte ſie, von dem da! Der 
war beſſer dran als ſie. 

Einen Schritt von ihr fort trat der Mann, und jetzt hob er die 

Büchſe und der Schuß krachte. 
1 Noch ein Satz, und im Sande ein todter Körper, ein verendeter 
Hund, der ſeine Pflicht und nur ſeine Pflicht gethan, ſo lange bis er 
den Tod im Nacken fühlte. ; j 
„Gut getroffen!“ hörte fie Herrn 
„Es hat nicht unnöthig gelitten, das arme Vieh, und meine Hand 
war gerade ſo ſicher wie ſonſt. So hätte auch ich Ihnen 
nun möglicherweiſe das Leben gerettet, wenn auch mit weniger eigener 
Lebensgefahr,“ fügte er halb ſcherzend hinzu, „wie Sie, Fräulein 
Holdewacht, meiner theuren Tante. Laſſen Sie mich Ihnen 
danken.“ 

Sie machte eine gleichgiltig abwehrende Bewegung. Alſo wußte 
er doch! 

„Das war der reine Zufall! 
ſchützen. Da beſann ich mich nicht lange. Wäre der nicht in 
Gefahr geweſen, daun hätte ich mich wahrſcheinlich ſo raſch wie 
möglich ſelbſt gerettet vor den raſenden Pferden, wie jedes andere 
Mädchen auch.“ 

Eine Pauſe trat ein, die er mit ſanfter Stimme beendete. 

„fo nicht aus Heldenmuth, ſondern aus Liebe.“ 

Mit nun faſt brüsker Bewegung blieb ſie auf dem Wege ſtehen. 
Was war ihm nur?! 

Ein kurzer, jäher Thränenſtrom ſtürzte aus ihren Augen. 

„Bitte, ſprechen Sie nicht mit mir. Ich kann es nicht er⸗ 
tragen,“ ſtieß fie hervor, „Ihre Stimme iſt, iſt fo merk⸗ 
würdig —“ 

Er trat zurück. 

„Oh Pardon“, ſagte er ſpöttiſch, „ich ſcheine Sie zu beläſtigen. 
Zu geleiten brauch ich Sie auch nicht mehr. Sie ſind jetzt nicht mehr 
Guten Abend.“ f 

(Fortſetzung folgt.) 


ſchmalen Hände waren 


Ausruf ſtehen, die Linke auf 


von Reiderskron ſagen. 


Meinen Vater wollte 


ich 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


